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O Der Staatsmann und die Parteien.
Wir hatten bereits mehrfach Veranlaſſung, die äußere Politik

des neuen engliſchen Premiers zu beleuchten. Wir konnten con-
ſtatiren, daß dieſelbe für Deutſchland keine Veranlaſſung zu einer
Beunruhigung enthält, ſowie daß ſie ſich von der allgemeinen
Richtung der traditionellen engliſchen Politik nicht weſentlich ent
fernt. Ja, es tritt immer offenkundiger zu Tage, daß Gladſtone
völlig zur äußeren Politik ſeines Amtsvorgängers zurückkehrt.

Da der Lordſchatzkanzler alſo Deutſchland gegenüber keine
feindſelige Richtung einzuſchlagen Willens iſt, könnte ſeine innere
Politik im Großen und Ganzen für uns nur ſoweit ein Intereſſe
erwecken, als dieſes bezüg.ich der Cultur- Entwickelung jedes großen

Volkes der Fall ſein wird. Allein, der neue Premier und ſein
Wirken bieten uns in mehr als einer Beziehung einen nützlichen
Spiegel, Gladſtone und ſeine Schickſale zeigen uns namentlich,
welcher Unterſchied beſteht, zwiſchen dem Parktei-Agitator
und dem Staatsmann, welcher an die Spitze der Regierung
gelangt.

Es führt dieſes zu der Frage, ob der Staatsmann überhaupt
Parteimann ſein ſoll und ob ein ſolcher, wenn er an's Ruder ge
langt, einem Lande zum Heile dient. Jn England und Nord
amerika iſt es bekanntlich die Regel, daß der Staatsmann einer
Partei angehört und es wird von ihm vorausgeſetzt, daß er auch
im Amt Parteimann bleibt. Gladſtones Beiſpiel zeigt nur
zu deutlich, daß der Staatsmann in erſter Linie über den Par-
teien ſtehen und ehrlich das Gute, was der Gegner bietet, anzu
erkennen wiſſen muß.

Gladſtone hat den Weg nicht gefunden, auf welchem man
zu einer Stellung über den Parteien gelangt. Er hat die Bundes
genoſſenſchaft auch der radikalſten Elemente nicht verſchmäht, um
ſeinem Vorgänger die Schuhe auszutreten und heute ſieht er ſich
genöthigt, alles gerade ſo zu machen wie es Lord Beaconsfield
auch machte, und das zu billigen, was er zuvor an dieſem bitterlich

tadelte. Lord Ripon, der als er zum Katholicismus übertrat,
von Gladſtone zornig als unwürdiger Engländer behandelt wurde,
wird von ihm zum Verdruß der ſtrenggläubigen Schotten als
Vicekönig nach Jndien geſandt; den Gouverneur der Capkolonie,
den er während der Wahlen als Zuluſchlächter nicht genug brand-
marken konnte, bezeichnet er jetzt den Whigs gegenüber, die deſſen
Abberufung ſtürmiſch fordern, als eine ausgezeichnete Perſön-
lichkeit und unentbehrlich für den Plan eines Bündniſſes der ſüd-
afrikaniſchen Colonien. Das alles aber würde ihm noch hin-
gehen, aber auch die Finanzpolitik des neuen Lordſchatzkanzlers
bereitet ſeinen Wählern nur Enttäuſchungen. „Es iſt eine ſon
derbare Jronie des Schickſals“, ſagen die „Times“, daß Glad-
ſtone mit der Vermehſrung derjenigen Steuern beginnen muß,
deren Abſchaffung er 1874 als das Hauptargument für die
Fortdauer ſeiner Regierung hinſtellte“. Der „Standard“
meint „Gladſtones Budget kröne das Gebäude der Ent-
täuſchungen, welches auch auf anderen Gebieten ſeit der Bildung

der liberalen Regierung im Entſtehen war.“
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Es iſt nach unſerem Ermeſſen Gladſtone kein Vorwurf
daraus zu machen, daß er die Parteiſtellung ſo zu ſagen gewechſelt
hat und mit Einemmal zu der Politik ſeines Vorgängers überging.
Derartige Erſcheinungen ſind vielmehr natürliche Folgen des
Parteiregiments und wir in Deutſchland würden gut thun, die
ſelben eingehender zu würdigen. Die abſtracte Parteiherr-
ſchaft zur Baſis unſeres politiſchen Lebens zu machen, wie man
dieſes da und dort gern thun möchte, würde zu ſolchen Verkehrt-
heiten führen, wie die Bewegung es war, welche Gladſtone an's
Ruder brachte, und würden die neugebackenen Miniſter, welchen
es etwa gelänge, durch eine Parteibewegung zur Wahl zu ge
langen, ſich nach kurzer Wirkſamkeit genöthigt ſehen, gerade ſo
zu handeln, wie unſer Reichskanzler und die heutigen preußiſchen
Miniſter auch handeln.

Die Grundlage jeden Characters, die Bedingung jeder Zu-
verläſſigkeit iſt die Treue des Menſchen gegen ſich ſelbſt, welche
ihn allein zur Treue gegen den Staat und das Vaterland be
fähigt. Dieſe Treue, nicht Parteiprogramme, Abmachungen und
Conceſſionen an einzelne Parteien, wird immer das Handeln
eines wahrhaft großen Staatsmanns beſtimmen. Er weiſt, daß
in Principien und Intereſſen Gegenſätze beſtehen und dieſe
Gegenſätze zu balanciren, keiner der Parteien einen zu weit
gehenden Einfluß einzuräumen, und Meiſter der Bewegung zu
bleiben, wird er allezeit als ſeine Aufgabe erachten.

Das Parteiwoſen an ſich iſt eine Nothwendigkeit und ein
Staat würde politiſch verſumpfen, wenn die Thätigkeit der Par
teien erlahmte, aber eine einſeitige Parteiherrſchaft führt ein
Land dahin, wo wir heute England angekommen ſehen und
nöthigt den zur Regierung gelangten Agitator, wenn er ehrlich
ſein will, entweder zur Politik ſeines Voygängers zurückzukehren,
71 Zuſtände herbeizuführen, aus welchen kein Ausweg erſicht
lich iſt.

Für Deutſchland enthalten alſo die Schickſale des Mi-
niſteriums Gladſtone eine beherzigenswerthe Lehre. Sie zeigen
uns, wie zweckmäßig es iſt, daß nicht die Wahl der Parteien,
ſondern die Entſcheidung der Krone die Perſon des Miniſters
beſtimmt. Durch das perſönliche Vertrauen des Königs, welches
ihn zum Miniſteramt beruft, und welches ihn wenn's Noth thut,
im Amt erhält den Parteien zum Trotz, erlangt der deutſche
Staatsmann eine Sicherheit der Stellung und eine aus derſelben
entſpringende Zuverſicht des Handelns, wie ſie einem engliſchen
Miniſter, den jeder ungünſtige Beſchluß einer launenhaften
Kammermajorität zu ſtürzen vermag, niemals innewohnen wird.

Durch die preußiſche Tradition, in Folge welcher in Staatsan-
gelegenheiten auch der perſönliche Wille des Staatsoberhauptes
ein Wort mitzureden hat, iſt Preußen ſtark und groß geworden,
und nie wird König Wilhelm ſein Verhalten während der Kon-
fliktsperiode hoch genug angerechnet werden können.

Wäre damals der Miniſterpräſident von Bismarck geſtürzt
und durch einen Miniſter im Sinne der Majorität der Kammer
erſetzt worden, ſo wäre wohl die Grundlage zu einem parlamen-
tariſchen Regiment gelegt worden und man würde ſich fortan
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immer genöthigt geſehen haben, Miniſter im Sinne der Kammer
majorität zu wählen, nie aber würde Preußen das geworden
ſein, was es heute iſt und nie würde es die Führung in Deutſch-
land erlangt haben. Der Sieg des preußiſchen Liberalismus
hätte alsdann allerdings auch denjenigen der Liberalen in den
anderen deutſchen Vaterländern nach ſich gezogen und allerwärts
würden parlamentariſche Miniſter an's Ruder gelangt ſein.
Aber was dann? Man würde ſich in inneren Zwiſtigkeiten
aufgerieben haben; im Jntereſſe weiſer Sparſamkeit hätte man
allerwärts die Militärbudgets reduzirt und gemüthliche konſtitutio-
nelle Zaubereien hätten dem Leſebedürfniß des deutſchen Publi-
kums allezeit dankbaren Stoff geboten. Deutſchland wäre aber
nie zu ſeiner Einheit gelangt und der alte König Nußknacker,
„deutſcher Bund“ genannt, wenn Napoleon III. das linke Rhein
ufer begehrt und Deutſchland nach ſeinem Sinne umgeſtaltet
hätte. Daß wir heute groß und ſtark ſind, das danken wir der
Ausdauer, mit welcher König Wilhelm ſeinen Miniſterpräſidenten
in der Konfliktsperiode den Parteien gegenüber hielt. So muß
es auch bleiben. Dem Willen der Krone muß auch ferner ſein
Recht eingeräumt werden, ſo lange die Hohenzollern nicht ent
arten. Nur ſo wird es möglich, Männer von kräftiger Jni-
tiative, deren wir bei der deutſchen Zerſplitterung noch für
lange Zeit hinaus bedürfen, an die Spitze des deutſchen Reichs
und Preußens zu berufen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Salzburg, 15. Juni. Graf Lamberg hat ſein Amt als

Landeshauptmann und ſein Mandat zum Landtag niedergelegt.
Jnnsbruck, 15. Juni. Geſtern wurde im Landtage eine

Erklärung der drei Biſchöfe von Trient, Brixen und
Salzburg verleſen, worin dieſelben gegen die vollzogene Bil
dung von zwei evangeliſchen Pfarrgemeinden proteſtiren, weil ſie
wider den Willen und unter Verletzung der heiligſten Gefühle
des Tiroler Volkes erfolgt ſei. Sie erſuchen gleichzeitig um
Aufnahme ihrer Erklärung im Protokolle des Landtages.

Troppau, 15 Juni. Der Landespräſident erklärte auf
eine bezügliche Jnterpellation im Landtage, daß die diplomatiſchen
Verhandlungen mit Preußen wegen der Oderregulirung noch nicht
abgeſchloſſen ſeien.

Paris, 15. Juni. Man glaubt hier, daß ſich für die Bot-
ſchafterkonferenz in Berlin England den diesſeitigen An-
ſchauungen anſchließen wird und daß für dieſe Anſchauungen
durch die Jnſtruktionen, welche ſeitens der andern Mächte den
Botſchaftern für die Konferenz ſpäteſtens heute zugehen werden,
eine prinzipielle Uebereinſtimmung aller Mächte gewonnen werden
wird. Für die Ausführung der Grundgedanken werden wohl un-
mittelbar nach der erſten Arbeitsſitzung der Konferenz die Experten
in Thätigkeit treten.

Brüſſel, 15. Juni. Bei den heute ſtattgehabten Stich-
wahlen zur Repräſentantenkammer wurden in Namur
1 Liberaler und 2 Katholiken, in Brügge 1 Liberaler und 1 Ka-
tholik gewählt. Die Liberalen gewannen hierdurch 2 Stimmen.
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Nur Jones!
Aus dem Amerikaniſchen übertragen

von Weſt.
Die Offiziere Jhrer Majeſtät vom 24. und 84. Jnfanterie-

Regiment ſaßen in ihrer Speiſeanſtalt in Caſtletown, der Haupt
ſtadt der Jnſel Man, und plauderten noch, nach eingenommenem
Mittagseſſen. Nur einer von ihnen fehlte Lieutenant Jones.

Keiner von ihnen fragte auch viel nach Jones. An ſeine
Eigenthümlichkeiten, die anfangs Gegenſtand häufiger Neckereien
geweſen waren, hatten ſich die Kameraden gewöhnt, nachdem ſie
gefunden daß ihre Reibereien ſpurlos an Lieutenant Jones
vorübergegangen waren und dieſer lebte jetzt, unbeläſtigt von
jedweder Einmiſchnng, nach ſeinen eignen Neigungen. Nicht,
daß dieſe grade exentriſch geweſen wären. Ein gutes Buch, ein
langer Spaziergang in Regen und Sonnenſchein, eine Bootfahrt
bei günſtigem Wetter waren ſeine Vergnügungen. Er trank nicht,
weil es nach ſeiner Meinung ſeiner Geſundheit ſchadete, er ſpielte
nicht, weil es ſein Gewiſſen beunruhigte, er nahm keinen Theil
an der Jagd, weil es gegen ſein Gefühl ſtritt, ja er nahm auch
keinen Theil, wenn ſeine Kameraden um die Schönen der Haupt-
ſtadt ſchwärmten, weil er, wie er ſagte, ſein Herz nicht beunruhigen
wolle. Hauptmann de Renzy flüſterte ihm eines Tages zu, ob
es wohl auch möglich ſei ſeine Ehre ſo leicht zu verletzen, worauf
Jones ſehr ruhig, aber in demſelben leiſen Tone ihm zuflüſterte,
daß ihm, dem Hauptmann de Renzy, das ganz unmöglich ſein
würde.

So lebte Lieutenant Jones in ganz anderen Jntereſſen, wie
die übrigen Offiziere, deren Begriffe von dem Leben eines jungen
Cavaliers fortdauernd von Jones verletzt wurden. Aber die
Uebrigen hatten ſich gewöhnt ihn als einen weichlichen Sonder-
ling zu betrachten, und begnügten ſich bei ſeinem ihnen ſo ab-
ſonderlich ſcheinenden Benehmen, die Achſeln zu zucken oder zu
ſagen: „Es iſt ja eben Jones!“

Eines Abends beſprach der Oberſt Underwood eine Jagd
partie für den nächſten Tag. Jones, der eben durch das Zimmer
ging, wurde von ihm angeredet:

„Eine Frage, Jones. Ich habe entdeckt, daß es viel Haſen
auf der Jnſel giebt. Wir wollen morgen auf ſie los gehen.
Jch habe gehört, Sie ſind ein guter Reiter, wollen Sie ſich uns
anſchließen

„Jch bitte mich zu entſchuldigen, Herr Oberſt, ich finde kein
Vergnügen an der Jagd.“

„Sie vergeſſen die Ehre, Jones, die Jhnen der Oberſt
durch dieſe Aufforderung erweiſt“, ſagte Lieutenant Powell.

„Jch bin dem Herrn Oberſt für ſeine Güte ſehr verpflichtet,
aber ich ſehe keinen Grund aus welchem ich dieſelbe annehmen
ſollte. Mein Pferd eignet ſich nicht zur Jagd ich bin gar kein
beſonderer Reiter, und die Jagd macht mir keine Freude.“

„Sie brauchen nicht ſo ängſtlich zu ſein“, ſagte ſpöttiſch
lächelnd der Oberſt, „das Jagdterrain iſt nicht ſo ſteil und felſig,
wie Sie anzunehmen ſcheinen die Felswände von Man ſind
leicht zu erklimmen.“

„Entſchuldigen Sie, Herr Oberſt, ich bin wirklich zu beſorgt,
da weder mein Pferd, noch ich zu ſolchem Unternehmen paſſen.
Erlitte ich einen Unfall, ſo würde das meine Mutter und meine
Schweſtern ſehr betrüben.“

Was war mit einem Manne anzufangen, der ſo allen ge
ſelligen Formen zuwider handelte, und ſeine Feigheit offen ein
geſtand? Verächtlich wendete ſich der Oberſt zur Seite, und
Lieutenant Powell nahm Jones Platz ein.

Der kommende Morgen war ſehr unfreundlich und deut-
liche Zeichen von einem nahenden Sturm waren in Sicht.

Als die Jagdgeſellſchaft ſich in dem Kaſernenhof verſammelte,
ſagte Jones zum Oberſt:

„Jch fürchte, Sie werden einen tüchtigen Sturm erleben
„Das glaube ich auch“, erwiederte dieſer, „aber wir ver

ſprachen in GwynneHall zu Mittag zu eſſen, und dahin müſſen
wir jedenfalls reiten.“

So ritten die Jäger ziemlich ſchlechter Laune ab. Jones
ging ſeinen militäriſchen Obliegenheiten nach, und am Nach-
mittage unternahm er einen langen Spaziergang an der Küſte.
Es ward förmlich ſchwer ſich auf dem ſchmalen Uferwege im
Sturme zu halten. Durch den dicken Nebel gewahrte er plötzlich

einen Trupp Leute, die mit raſchen Schritten ſich den ſogenannten
Scharlach Felſen zuwendeten, welche ſich ungefähr eine Meile
von der Stadt erheben. Er redete einen vorbeigehenden Schiffer
an, indem er fragte:

„Jſt irgend ein Unglück geſchehen
„Ein kleines Dampfſchiff, Herr, iſt den Klippen zu nahe

gekommen, ich fürchte, ehe die Nacht einbricht, wird es in den
Felſen zu Grunde gehen.“

Jones blieb einen Augenblick ſtehen, dann verfolgte er, ſo
raſch er bei dem Sturme vermochte, den Weg, den die Leute
genommen. Abs er ſie erreichte, ſtanden ſie auf der Spitze einer
Klippe und beobachteten das in Gefahr ſchwebende Schiff. Man
konnte es jetzt genau erkennen und ſah auch, daß die Schiffs
mannſchaft alle Macht verloren hatte, es zu lenken.

Es konnte nicht lange mehr dauern, bis ein neuer Wogen
ſchwall vom Sturme gepeitſcht, es gegen die gefahrvollen Felſen
ſchlug, gegen die es mehr und mehr zutrieb.

Zwiſchen den einzelnen Windſtößen hörte man die Noth-
ſchüſſe der gefährdeten Schiffsmannſchaft.

„Was kann man thun?“ ſagte Jones zu einem alten Mann,
deſſen Geſicht die größte Bewegung verrieth.

„Jch fürchte, Herr, es iſt nicht zu helfen. Wenn es den
Schiffsleuten möglich geweſen wäre das Fahrzeug um die
Klippen herum zu bringen, ſo wäre es auch in Stücke gegangen
und auf den Sand gerathen, doch da waren Menſchen, die um
Leben zu retten, ihr eignes Leben wagten. Aber wie ſollen wir
von dieſer Höhe das Schiff erreichen

„Wie hoch ſind wir über dem Waſſer
„Dieſer Felſen ſenkt ſich, wie eine Wand, vierzig Klafter

bis zur Waſſertiefe herunter.“
„Wie tief iſt wohl das Waſſer bis zum Grunde?“
„Dreißig Fuß, vielleicht noch etwas mehr.“
„Gut. Habt Jhr wohl genug haltbare Seile in der Nähe
„So viel als Jhr wollt, Herr, aber laſſen Sie mich zuvor

ſagen, daß Sie da unten nicht länger als drei Minuten leben
können. Die erſte Welle wird Sie gegen die Felſen ſchlagen und
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Bukareſt, 15. Juni. Der Baudirektor der öſterreichiſchen
Staatsbahn, de Seres, und der Comitéſekretär, Ronna, ſind
hier eingetroffen, um mit der rumäniſchen Regierung über den
Bau einer Zweigbahn von Krajova nach der Donau
zur Herſtellung einer Verbindung der öſterreichiſchen Eiſenbahnen
mit dem Orient zu verhandeln.

Konſtantinopel, 15. Juni. Die internationale Re-
form kommiſſion hat ſich konſtituirt und einigte ſich dahin,
ihre Beſchlüſſe mit Majorität zu faſſen und den Vorſitz an den
türkiſchen Delegirten Aſſym Paſcha zu übertragen.

London, 15. Juni. Nach einer Meldung der „Times“ aus
Paris, wäre England nach einem Meinungsaustauſch mit der
franzöſiſchen Regierung dem von Freycinet gemachten Vorſchlage
betreffs Regulirung der griechiſchen Grenze beigetreten,
da dieſer am meiſten mit den Jntentionen des Berliner Kon
greſſes übereinſtimme. Dem „Standard“ wird aus Bombay
gemeldet, Gordon habe ſeinen Poſten in der britiſchen Armee
niedergelegt, weil die Regierung ihm vie Erlaubniß verſagte, nach
China gehen zu dürfen.

New York, 14. Juni. Der hieſige Geſchäftsträger
der Republik Peru erhielt eine Depeſche vom peruaniſchen
Generalkonſul zu Panama, wonach Tacna durch die Chilenen
nach einem dreitägigem Kampfe eingenommen worden ſei. Auf
beiden Seiten wurden 8000 Mann außer Gefecht geſetzt. Tacna
wurde darauf durch die verbündeten Armeen belagert. Montero
machte dabei 1000 Chilenen zu Gefangenen, Leiva und Montero
gelang es, die chileniſchen Truppen vollſtändig zu umzingeln.

Köln, 14. Juni. Die engliſche Poſt vom 14. d. M.
früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt
ausgeblieben. Grund: Durch Eiſenbahnunfall in Lüttich Bahn
nach Verviers geſperrt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Ein offiziöſer Wiener Brief der „Bohemia“ beſagt, die
Bildung eines Miniſteriums der Rechten unter Graf Taaffe's
Aegide ſei ausgeſchloſſen. Taaffe ſelber erachte ſich für eine der
artige nichtgeeignet und halte überdies eine Partei Regierung der

Rechten, der Nationalen und Klerikalen für ein Ding der Un-
möglichkeit.

Das linke Senatscentrum in Paris berieth am 14. d.
über die Amneſtiefrage. Nach mehrſtündiger Diskuſſion beſchloß
dieſe im Senat maßgebende Gruppe mit allen gegen fünf Stim
men, einen eventuellen Antrag auf vollſtändige Amneſtie
abzulehnen, einerlei ob derſelbe aus der Jnitiative des Gou-
vernements oder des Parlaments hervorgehe.

Noch am 13. d., gelegentlich der Berathung der Fraktionsvor-
ſtände der drei republikaniſchen Senatsgruppen, erklärten die Führer
des linken Centrums, einen regierungsſeitig eingebrachten Amneſtie
antrag unterſtützen zu wollen. Die Miniſter ihrerſeits machen ihre
Entſchließungen von dem Verhalten des Senats abhängig. Zeige
ſich das Oberhaus unſchlüfſſig, ſo würde das Kabinet für eine allge
meine Amneſtie einzutreten wagen, ſei aber die Senatsmehrheit ent
ſchieden amneſtiefeindlich, ſo könne bie Regierung nicht vorgehen.
Letztere Situation ſcheint nach den heutigen Erklärungen des linken
Centrums vorzuliegen. Jn politiſchen Kreiſen gilt es als ſicher, daß
Freycinet dieſe Erklärungen gewünſcht und durch Léon Say, der

eute im Senate das Präſidium antrat, herbeigeführt habe. Das
mneſtieprojekt geht bekanntlich von Gambetta aus, und gegen den

Alles dominirenden Einfluß deſſelben ſcheint Freycinet im neuen
Senatspräfidenten einen Bundesgenoſſen gefunden zu haben. So
wenigſtens werden Says Worte in ſeiner geſtrigen Antrittsrede ge
deutet, daß er 2 Kräften an der Erhaltung der Eintracht zwiſchen
den verſchiedenen Gewalten im Staat mitwirken wolle, daß jedoch
ſelbſtverſtändlich dieſe Eintracht nicht erkauft werden dürfe durch
Opfer an Rechten der einen oder der anderen Aſſemblee, wodurch
dieſelben auch nur im Geringſten ihrer Würde oder ihrer Unabhängig-
keit etwas vergeben würden.

Italien beordert ein drittes Kriegsſchiff, die Panzer
fregatte „Venezia“ nach Chili. Der Papſt hat ſich an die
Wiener Regierung gewandt und gebeten, der öſterreichiſche Ver-
treter möge bei der betreffenden Conferenz Religionsfrei-
heit in Marokko verlangen. Oeſterreich hat ſich bereit er
klärt, dieſen Vorſchlag zu machen und ein Rundſchreiben über die
Frage an die bei der Madrider Conferenz betheiligten Regierungen

eſchickt.s Der König von Belgien eröffnet am 16. die nationale Jn-

duſtrie- und Kunſtausſtellung in Brüſſel. Graf de Merode
Weſterloo, Präſident. der Generalkommiſſion für die Jubiläums-
feſte, wird die Jnaugural-Rede unmittelbar darauf halten, da der
König nicht ſprechen wird. Daran ſchließt ſich die Ausführung
des großartigen, ſpeziell für dieſe Veranlaſſung von Peter Benoit
komponirten marche triomphale, ſowie die Vorſtellung des
AusſtellungsComités vor dem König und die Rede des Bürger
meiſters von Brüſſel.

v rne
Be

Das ſpaniſche Kabinet hat von dem Senate das be
nöthigte Vertrauensvotum mit anſehnlicher Stimmenmehr-
Watt erhalten, und ſeine Stelle dadurch in erwünſchter Weiſe ge
räftigt.

Zum Erſatz für die bekanntlich nicht perfekt gewordene
Adreſſe der ſerbiſchen Skupſchtina haben nunmehr die
Profeſſoren der Belgrader Hochſchule, Kujundſchics und Petro-
vics, dem engliſchen Miniſterreſidenten Gould eine Adreſſe des
ProfeſſorenKollegiums überreicht, die an Gladſtone gerichtet
iſt und in welcher dem engliſchen Premier für ſeine Sympathien
für Jtalien, Griechenland, Montenegro und Bulgarien der Dank
der Belgrader Profeſſoren ausgeſprochen wird. Die Adreſſe
verſichert, daß der humanitaire und liberale Ruf Gladſtone's:
Hands off! in Serbien von Hütte zu Hütte getragen werde.

England hat an das italieniſche Kabinet nach vorgegangener
Beſprechung und mit Zuſtimmung Oeſterreichs und anderer
Mächte die Propoſition gelangen laſſen Die Türkei überläßt
Montenegro ein Landſtück zwiſchen dem Scutariſee
und dem Meere, wodurch Montenegro größere Küſtenfläche
erhielte. England beantrage ferner vollſtändige Autonomie Al-
baniens.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juni.

Die Kaiſerliche Kriegsdampfyacht „Hohenzollern“
wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, vom 11. Auguſt d. J. ab für
die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, Prinz Wilhelm und
Prinzeſſin Victoria von Schleswig-Holſtein ſeeklar gehalten
werden. Die hohen Herrſchaften werden dieſelbe zur Fahrt nach
England benutzen, um daſelbſt der Königin Victoria einen Beſuch
abzuſtatten und ſpäter von einem engliſchen Hafen aus der Cor-
vette „Prinz Adalbert“, an deren Bord ſich bekanntlich Prinz
Heinrich befindet, und die gegenwärtig auf der Rückfahrt in die
Heimath begriffen iſt, im Kanal entgegenfahren. Von welchem
deutſchen Hafen aus die hohen Herrſchaften die Fahrt nach Eng
land antreten werden, iſt bis zur Stunde noch nicht beſtimmt.

Wie bereits kurz erwähnt, hat Fürſt Bismarck
am Montag Nachmittag die ſämmtlichen Delegirten zur inter
nationalen Fiſcherei- Ausſtellung in längerer Audienz empfangen,

ſeine vollſte Anerkennung über das Gelingen der Ausſtellung und
ſein Bedauern geäußert, daß er bisher durch ſeinen Geſundheits-
zuſtand verhindert worden war, die Ausſtellung zu beſuchen, er
gab der Hoffnung Raum, den bislang verſchobenen Beſuch der
Ausſtellung noch nachholen zu können.

Der Oberbürgermeiſter von Berlin, Herr v. Forcken-
beck tritt heute einen faſt ſechswöchentlichen Urlaub an und wird
während dieſer Zeit von dem Bürgermeiſter, Geheimen Regie-
rungsrath Duncker vertreten werden.

Aus München wird unter dem 15. gemeldet: Die
Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute Vormittag hier einge-
troffen und hat die Reiſe nach Feldafing bei Starnberg fortgeſetzt,
wo dieſelbe einen längeren Sommeraufenthalt nehmen wird.

Der. „Allgemeinen Zeitung“ zufolge iſt der Miniſterial
rath Baron Voelderndorff zum Bevollmächtigten bei der
Rheinſchiffahrtscentralkommiſſion ernannt worden.

Der verantwortliche Redacteur der „Germania,“ Falken-
berg, wurde heute wegen Beleidigung des Abg. v. Sybel
die „Germania“ hatte demſelben bei Beſprechung des bekannten
ſkandalöſen Vorganges im Abgeordnetenhauſe als Centrums-
mitglieder bei Verleſung einer allerhöchſten Cabinetsordre gelacht
hatten, u. a. Verlogenheit vorgeworfen zu 6 Wochen Gefäng-
niß veruttheilt.

Wegen Rückerſtattung der erlegten Strafen
hat ſich vor Kurzem ein Propſt aus der Provinz Poſen an den
Kultusminiſter gewandt, indem er wegen der mit der Kurie ſtatt
gefundenen Unterhandlungen und der gegenwärtig milderen
Praxis hoffte, daß die Strafgelder ihm zurückgezahlt würden.
Auf ſeine Bitte erhielt der Propſt folgenden Beſcheid:

„Ew. Hochehrwürden erwidere ich auf Jhre Eingabe vom 12.
Februar d. J. unter Rückſendung der Beilagen, daß ich nach dem
Reſultate der von mir angeſtellten Recherchen mich nicht in der Lage
befinde, die erbetene Zurückerſtattung der eingezogenen Strafſummen
zu verfügen und zwar weil dieſe Summen indeſſen bei den allge
meinen Staatsfonds zur Verrechnung gelangt ſind und ich bereits
nicht mehr über dieſelben verfüge, gez. v. Puttkamer.“

Jm Anſchluß an eine frühere Mittheilung wird geſchrie
ben, daß der Abdruck der Ausführungs- Beſtimmungen
zum Feld und Forſt-Polizei- Geſetze in einer der nächſten
Nummern des Miniſterial Blattes für die innere Verwaltung
erfolgen wird. Wie man hört, zerfallen die Beſtimmungen in
zwei Theile. Jn einen, der die allgemeinen Geſichtspunkte des
zu beobachtenden Verfahrens bei Ausführung des Geſetzes den

zerſchellen. Wir würden alle bereit ſein, Sie herunter zu laſſen,
aber wenn Sie unten ſind, vermögen Sie nicht zu ſchwimmen.“

„Wißt Jhr, alter Mann, was es heißt, gegen die Brandung
ſchwimmen? Jch habe das in Nuknheva gelernt.“

„Gott ſegne Sie, Herr! Jch glaubte kein weißer Mann ver-
ſtünde das.“

Während dieſer Unterhaltung entledigte ſich Jones aller
überflüſſigen Kleider, ſchnitt mit einem ſcharfen Taſchenmeſſer
die Aermel aus ſeiner ſchweren Tuchjacke, zog erſtere wieder an
und wand die Seile um die Arme. Die Männer ſahen ihm ver-
wundert zu. „Die dicken Aermel verhüten das Einſchneiden der
Seile“, antwortete er auf ihre fragenden Blicke.

„So, ſo“, ſagten ſie gelehrig.
„Nun, Männer, habe ich noch ein Verlangen: Laſſt immer

ſo eilig wie möglich vom Seil mehr herunter, wenn ich ziehe.
Wenn ich an Bord gehe, ſo macht Jhr eine Wiege. Jhr wiſſt
wie das gemacht wird

„Ja, ja, aber wie wollen Sie das Waſſer erreichen?“
„Jch ſpringe hinein, da habe ich ſchon mehr darin ge-

leiſtet.“
Doppelt ſchlang er nun das andere Ende des Seiles um

ſeine Taille, prüfte noch einmal die Länge deſſelben, und indem
er ſagte: „Nun, Freunde, geht aus dem Wege, daß ich den ge-
hörigen Anlauf nehme, warf er den Blick noch einmal gen Him-
mel, und nach einem kurzen Anlauf unternahm er den gefahr-
vollen Sprung.

Welche angſtvolle Blicke begleiteten ihn!
Trotz des furchtbaren Sturmes lagen Maſſen von Menſchen,

die ſich nach und nach verſammelt hatten, ausgeſtreckt auf der
Erde, und ſahen mit geſpannter Aufmerkſamkeit in die Tiefe.
Dunkler Schaum und brauſende Wogen verbargen zuerſt den
muthigen Schwimmer.

Dann erſchien er auf der Oberfläche des Waſſers vor einer
aufgethürmten Woge, aber er hatte Zeit zu athmen, und ehe ſie
ihn erreichte, tauchte er unter. Sie brach ſich in furchtbarer
Wuth an den Felſen, aber Jones erſchien wieder auf der Ober
fläche in ziemlicher Entfernung von ihr. (Schluß folgt

Kleinere Mittheilungen.
[Der verhängnißvolle Kuß.] Die „Dresdener Zeitung“

berichtet über ein eigenthümliches Erlebniß der Schauſpielerin Fräu-
lein von Meersberg, die gegenwärtig mit der Geſellſchaft des Berliner
National Theaters in Dresden gaſtirt. Fräulein v. Meersberg be-
fand fich mit ihren Collegen im Sckiller-Garten zu Blaſewitz. Eines
der dort ſpielenden Kinder erregte ihre Theilnahme und ſie erlaubte
ſich, das hübſche Kind zu küſſen. Die Mutter des Kindes, welche
ſoeben mit ihrem Gatten die Equipage verlaſſen hatte und hinzu-
trat, ſchien dies nicht gehörig zu finden. Als ſie die ihrer Kleinen
zugefügte Liebkoſung ſah, gerieth ſie außer ſich und verabfolgte ohne
Anſehen des Ortes und der Perſon der zärtlichen Soubrette links
und rechts ein paar derbe Real-Jnjurien mit allen fünf Fingern.
Die Getroffene ſank zuſammen und bedurfte liebender und ſchützen
der Arme, die ſie auffingen. Der Gatte begleitete dieſe Ausſchrei-
tung ſeiner Frau mit beleidigenden Ausdrücken gegen die Schau-
ſpielerin. Die Collegen derſelben traten nun allerdings ſo energiſch
für dieſelbe ein, daß dem Gemahl nichts Anderes übrig blieb, als
ſchleunigſt in die kaum verlaſſene Equipage zu retiriren, wobei ſein
Hut pe tiefer in das Geſicht gerathen ſein ſoll, als er es ge
wohnt iſt.

[Franzöſiſches Urtheil über die Düſſeldorfer Aus-
ſtellung.]) Ein geradezu enthufiaſtiſches Urtheil fällt der namhafte
und kompetente franzöſiſche Publiziſt Turgan in der „France“ über
die Düſſeldorfer Kunſtauesſtellung. dem von der „France“ als Leit
artikel gebrachten Aufſatze erzählt er, daß er früher vor 1870 einmal
gelegentlich der Beſichtigung der militäriſchen Manöver bei Düſſeldorf
das ſchmerzliche Vorgefühl von der militäriſchen Kraft Preußens
(Deutſchlands) empfunden habe, jetzt „bei der Wanderung durch dieſe
Staunen erregende Ausſtellung habe ich enſelben vielleicht
nur noch unangenehmeren Eindruck gehabt, unangenehmer weil ich
die offenbare Ueberlegenheit gewiſſer Produkte, die vollendete Anord
nung, die ausgezeichneten Dispoſitionen, die peinliche Sauberkeit und
den vollendeten Geſch ack faſt aller Einrichtungen zu bewundern ge
zwungen war.“ Und dieſes begeiſterte Lob erhält er aufrecht trotz
und gegenüber der Anerkennung für die glänzenden Erfolge der Pa-
riſer Weltausſtellung.

[ſSprung eines Ochſen aus dem EiſenbahnwagenAm II. d. Nachmittags riß ſich ein in einem Viehwagen der on

Euskirchener Eiſenbahn traysportirter angekoppelter Stier während
der Fahrt zwiſchen den Stationen Kottenforſt und Duisdorf los,
ſprang aus dem Wagen heraus und ſuchte, anſcheinend unverletzt,
das Weite.

Regierungen mittheilt und in einen zweiten, welcher ein e Jnſtruk-
tion für die Forſtbeamten bildet.

Das in der ſozialdemokratiſchen GenoſſenſchaftsBuch
druckerei „Freiheit“, 22 PerchStreet London, gedruckte Flug
blatt mit der Ueberſchrift: „Die revolutionäre Sozial-
demokratie enthaltend 8 enggedruckte Seiten in kleinem
Quartformat, iſt auf Grund des Sozialiſtengeſetzes von der
königlichen Regierung zu Schleswig verboten worden.

Herrenhaus.
In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes wurde der Geſetzent

wurf betr. die Disziplinarbefugniſſe der klgl. e en
ohne Debatte in der Faſſung des anderen Hauſes angenommen.
Ku folgte das ſogenannte Verwendungsgeſetz (Ueberſchüſſe der

eichsſteuern). Graf zur Lippe hält es nicht für angemeſſen, Hoff
nungen auf Steuererlaſſe zu wecken, die man nicht erfüllen könne.Er führt einige zu erwartende Mindereinnahmen (Gerichtskoſten)

und Mehrausgaben an, welche letztere zum Theil durch Anleihen zu
decken ſein würden. Dem entgegen begrüßt Herr Bredt die Vor
lage als einen Fortſchritt in unſerer finanzpolitiſchen Entwickelung.
Der Finanzminiſter Bitter erklärte, daß die erung auf
die Annahme des Entwurfes den allerhöchſten Werth lege. Hierauf
wurde die Vorlage en bloc angenommen. Ueber die Petition desPrinzen Friedrich Wilhelm Ernſt von HeſſenCaſſel, betr. den Schutz

der Rechte ſeiner Familie an deren Fideicommiß, wurde auf den
Antrag des Staatsſecretairs im Reichspoſtamt Dr Stephan zur
TagesOrdnung übergegangen. Herr Dr. Beſeler hatte eine moti-
virte Tagesordnung eingebracht (in Erwägung, daß binnen acht
Tagen die gerichtliche l r 2c.) Graf zur Lippe
erklärte ſich mit Unterſtützung des Juſtizminiſters Dr. Friedberg
gegen den Antrag Beſeler, weil derſelbe den Schein erwecken könnte,
als liege eine Rechtsverzögerung vor. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.
Schluß 1, Uhr.

Parlamentariſches.
Berlin, den 15. Juni 1880. Der Bericht der Kom

miſſion über das Antikulturkampfgeſetz iſt heute im Druck
fertig geſtellt und zur Vertheilung an die Mitglieder des Abgeord-
netenhauſes gelangt. Der Haupttheil beſteht in der Wiedergabe der
Kommiſſionsberathungen wie fie von uns bereits ſeiner Zeit mit
getheilt ſind. Als Anlagen ſind ihm beigefügt das Schreiben des
Papſtes an den Erzbiſchof Melchers vom 24. Februar d. J., die Ver
öffentlichungen aus dem Reichskanzleramt über die Wiener Be-
ſprechungen, der Erlaß des Kultusminiſters an die Oberpräſidenten
vom 17. April d. J. alle drei bereits früher in der Halliſchen
Zeitung veröffentlicht und ſehr intereſſante Mittheilungen des
Kultus miniſteriums über die Zahl erledigter geiſtlicher Stellen in der
katholiſchen Kirche. Es ſind demnach gegenwärtig 34 Stellen in den
Domkapiteln unbeſetzt, 989 Pfarrſtellen erledigt und ungefähr 350
Vakanzen in den verſchiedenen Kategorien der zur Aushülfe in der
Seelſorge beſtimmten Stellen vorhanden. Jm Ganzen wären alſo
etwa 1400 geiſtliche Stellen in den katholiſchen Gemeinden Preußens
erledigt. Die erledigten katholiſchen Pfarrſtellen vertheilen ſich auf
die einzelnen Diözeſen wie folgt: Ermland 22, Culm 37, Poſen-
Gneſen 130, Breslau 135, Olmütz 7, Prag 3 Fulda 12, Limburg 29,
Osnabrück 25, Hildesheim 23, Paderborn 100, Münſter 104, Trier
185, Cöln 153, Freiburg 24. Aus dieſem beigefügten Nachweis er
giebt ſich ferner, daß die Zahl von immatrikulirten Jnländern an
den vier katholiſchtheologiſchen Fakultäten Preußens ſeit 1870
folgendermaßen herabgeſunken iſt. Es betrug die Geſammtzahl im
Jahre 1870: 999, 1871: 918, 1872: 820, 1873: 798, 1874: 874,
1875: 686, 1876: 575, 1877: 507, 1878: 515.

Lokales.
Halle, den 16. Juni.

Geſtern wurde der dem Herrn R. Loeſt hier gehörende, an
der Merſeburgerſtraße in direkter Nähe des Thüringer Güter
bahnhofes belegene, mit derſelben durch Schienengeleiſe verbun
dene Schlachtviehhof dem Verkehr übergeben. Das impo-
ſanteBauwerk entſpricht allen Anforderungen, iſt auf das Com
fortabelſte eingerichtet und dürfte daher den gehegten Erwartungen
entſprechen. Wünſchen wir dem Unternehmen die nöthige Unter

ſtützung ſeitens des viehhandeltreibenden Publikums.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Umgegend des St. Petersberges,

15. Juni. Am 12. d. M. Nachmittags nach 3 Uhr wurde auch
die hieſige Gegend von mehreren ſtarken Gewittern heimgeſucht.
Binnen kurzer Zeit zogen vier Gewitter über uns hin und Blitz
auf Blitz, Donnerſchlag auf Donnerſchlag folgte. Der Regen
goß in Strömen herab und ſammelte ſich zu kleinen Bächen an,
die wild dahin flutheten und namentlich an den Abhängen eine
Menge von Ackererde mit ſich fortriſſen, ſo daß nicht ſelten fuß,
ja metertiefe Rinnſäle gebildet wurden. Jn der Gegend von
Wettin, Cönnern, Rothenburg c. geriethen die vom Felde heim-
kehrenden Kinder nicht ſelten in Gefahr, von den Fluthen fort
geriſſen zu werden. Jn mehreren Ortſchaften drang das Waſſer

in die Wohnhäuſer und Viehſtälle und mußten letztere geräumt
werden, da die Thiere in Gefahr kamen zu ertrinken. Der Ha
gelſchlag hielt etwa zehn Minuten an und hat hier und da viel
fach Schaden angerichtet. Es fielen Eisſtücke bis zu Taubenei-
größe herab. Jn der Gegend von Cönnern namentlich iſt das
Getreide ſtark beſchädigt worden; die jungen Rübenpflanzen ſind
zerriſſen und durchlöchert. Aehnliche Klagen vernimmt man aus
der Gegend von Spören, Dölsdorf und andern Orten.

S Zangenberg b. Zeitz, d. 15. Juni. Sonnabend den
12. Juni Nachmittag 2 Uhr verfinſterte ſich plötzlich der
Himmel, ſo daß es förmlich Nacht wurde. Die Sperlinge ſuchten
ihre Schlafplätze auf und die Hühner begaben ſich eiligſt zur
Ruhe. Jn den Stuben, wo man ſchreiben oder überhaupt feinere
Arbeiten verrichten wollte, wurde Licht angezündet. Nach einer
Viertelſtunde brach ein Hagelwetter los, wie es von den Aelteſten
der Einwohner noch nicht geſehen worden war. Die Eisſtücken
praſſelten ſchrill auf die Dächer hernieder, bedeckten bald Garten

und Dorfſſtraßen handhoch und ſchienen Alles in Grund und
Boden vernichten zu ſollen. Mancher Dorfbewohner dachte an das
Herannahen des jüngſten Tages. Nach halbſtündiger Dauer ver
wandelte ſich das mit Regen gemiſchte Hagelwetter in bloßen
Regen und währte noch eine gute Zeit fort. Man glaubte, da
auch manche Fenſterſcheibe klirrend ſiel, die Hoffnung des Land
manns auf die in Ausſicht geſtellte Ernte gänzlich vereitelt
und trotzdem, ſoviel Schaden das Unwetter auch, namentlich an
den zarteren Pflanzen (Salat, Gurken 2c.) angerichtet hat, ſo iſt
derſelbe im Allgemeinen, Gott ſei Dank, nicht allzu bedeutend
und zwar deshalb, weil der Hagel ganz perpendikulär herabfiel,
ſo daß jedes Hagelſtück (wir haben ſolche von faſt 4 em Durch
meſſer geſehen) nur einen Halm, einen Stengel oder die ſenkrecht
unter einander ſtehenden Baumblätter und Früchte treffen konnte.
Wäre der Hagelſchlag ſchräg aufgefallen, ſo blieb kein Fenſter
auf der Südoſt und Nordoſt Seite ganz, kein Halm auf dem
Felde aufrecht. Der kleine Grundbeſitzer, welcher leider noch
immer nicht verſichert, ſowie die Hagelverſicherungsgeſellſchaften
haben durch dieſe Windſtille während des Unwetters nur profitirt,
aber doch iſt der Schaden, der die Garten und Feldbeſitzer trifft,
welche Gemüſebau treiben (und letzterer ſteht hier in der
Blüthe) nicht unbedeutend.

r. Dresden, 15. Juni. Jn der vergangenen Nacht
brach unſägliches Elend über den ärmſten Theil des König-
reichs Sachſen, die Oberlauſitz, herein. Ein Wolkenbruch
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leben. v. Dötinchem. lingshammel zu verkaufen. Buchdruckereibeſitzer, Sickel, Paſtor. gr. Ulrichsſtraße 38.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernde Familie
Ernst Traut mann.

Erſte Beilage. 4

Bekanntmachung. De tet Gern Heanntmuachung. „Submiſſion,
Vom 1. Juni 1880 ab kommt bei den Deutſchen Telegraphenanſtalten 8 h n r r a. 58 h

für die bei denſelben aufgegebenen, nach Großbritannien und Irland beſtimm Den aufzuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten b. 157 mwille Mauerſteinen e
ten r s eine Grundtaxe von 0,40 und eine Wort Halle S den 11. Junt 1880 ev. 60 wie Derliender
taxe von .4 0,20 zur Erhebung. v4 Berlin W., den 31. Mai 1880. et van eDer Staatsſe u Reichspoſtamts. 6. v. Krosigr. 40 Materie f.

9 2 ellermauerwerk ec., denBekanntmachung a h n AmenDie Entei des Durch einer d ind ſtraß um W Gottſe e er 5 die zum Nachlaſſe g wie n Hlern vemen, ang
e nung ur Durchlegung einer Verbindun e thes Johann Gottfried Bierbach zu Hygendorf gehörigen ndſtücke,h durch das Oekonom Hermann St el'ſche Grundſtück Bern beſtehend in einer Hofraithe und 21 Hektaren 54 Ar 21 (DMtr. Artland a r Sag v ebm r r

burgerſtraße 36 und 37 in Halle nachträglich erforderlichen Grund und Wieſen, gewürdert auf zuſammen 78,700 Mark, bei Neudorf e Pfaffenberßz geb
e und Bodens. Montag den 12. Juli d. J. von Vormittag 10 Uhr ab um Neubau eines Schulhauſes in heißim Kieme'ſchen Gaſthofe zu Hygendorf von einer zu dieſer Zeit daſelbſt s chielo bei Harzgerod t tun
n In Sachen betreffend die Enteignung des zur Durchlegung einer 13 m eintreffenden Deputation des unterzeichneten Großh. Amtsgerichts auf das d Fkv r un

breiten Straße in Verlängerung der Älbrechtſtraße bis zur Bernburgerſtraße Meiſtgebot verſteigert werden. r n eh m m von
in Halle iſt von dem Magiſtrat der Stadt Halle die Einleitung des Ver Unter Hinweis auf die aus dem an Gerichtsſtelle und im Kieme'ſchen ar n t W d
fahrens zur Feſtſtellung der Entſchädigung in Betreff einer dem Oekonom Gaſthofe aushängenden Verſteigerungs Patente erſichtlichen Bedingungen m h a z ver exeelch W bakt

ermann Stößel daſelbſt gehörigen Fläche von 30 qm auf Grund des werden Kaufliebhaber zu obiger Verſteigerung hiermit eingeladen. all u Eivſtche a wd ken J
24 ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Allſtedt, den 8. Mai 1880. ver be g zur e dere und kon trag

h Juni 1874 beantragt worden. Von dem Herrn Regierungs Präſidenten zu Großherzoglich S. Amtsgericht. nen a d iger dung und leiſt
deſſen Commiſſar für das AbſchätzungsVerfahren ernannt, habe ich den Ter Kind. d d inſendung von für jeden Sta
min zur Verhandlung mit den Betheiligten auf 7 r Wenn Poſten bezogen wer rDonnerßtag den 17. Juni d. J. Vorm. 1 Uhr „Egnitable Lebens Perſicherungs- Geſellſchaft wiwog e. Pitz
im Bureau des königlichen BauJnſpectors Kilburger in Halle, Blumen in s ag r. timſtraße Nr. 3, anberaumt und fordere alle etwa zur Sache Betheiligten auf, der Pe reinigten Staaten in New Vork. Ballenſtedt, d. 14. Juni 1880. gabe
ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen. Dieſe Aufforderung erfolgt Totalfonds am 1. Januar 1880 156,940,735. Herzogl. Anhalt Bauverwalkung, der
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß bei dem Ausbleiben der Bethei“ Wovon Gewinn Reſerve 31,564,712. F. Maurer. bän
ligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszah- Einnahme in 1879 335,057,740. Ein junger Mann, gelernter Ma- rder
lung oder Hinterlegung derſelben verfügt werden wird. Nach dem auf Neues Geſchäft in 1879: 7483 Policen über 111,310,672. ſterialiſt, welcher bereits längere Zeit lagt
Grund des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Ver Depst bei der Vereinsbank in Hamburg 420,000. in einem Fabrikgeſchäft thätig war, fizir
änderung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,n aufgeſtellten und durch Bekanntmachung des Magiſtrats der Stadt Halle Wir beehren uns hiermit zu Kenntniß zu bringen, daß wir unſere Stellung als Lageriſt in einem Engros- Jolet
vom 29. Juli 1878 Halle'ſches Tageblatt Nr. 179 definitiv feſt General Agentur für den Reg. Bez. Merseburg Geſchäft pr. 1. Auguſt c. Gef. Off. vgeſtellten Durchbruchsplan unterliegt dem Enteignungs-Verfahren die vorge Herrn Wilhelm Gobhardt in Halle a /8 unter H. E. an geſe
dachte Fläche von 30 qm, welche einen Theil des Planſtücks Nr. 224 t Rudolf Mosse, Jena. nötheingetragen im Grundbuche von Halle Band J, Nr. 384, Titelblatt 6, bildet. übertragen haben. desMerſeburg, den 2. Juni 1880. Altonn, im Wui 550 on Kochmamsell-Gesuch! a4 Der Commiſſar des Regierungs-Präſidenten. Die Direction für Deutſchland u. den Norden Europas. Eine perfekte Hotelkbchin wird ge- nur

gez. v. Sohlechtendal. Regierungs-Rath. Gustav G. Pohl. W 7 Sinn r dureEin Gut W Nerwalter, Hoſmeſſter, Anſſeher, w. geſucht otel engliſcher Hof, munim Preiſe von 18000 iſt zu Kutſcher, Diener Haus u. Pferde- Indem ich auf obige Anzeige der Direction der „Equitable“ Lebens-Per- Oſterode a/Harz. Ste
verkaüfen. Näheres durch Pauline knechte, Kellner, Haus und Kell ſicherungs-Geſellſchaft höflichſt Bezug nehme, halte ich mich zur Entgegen St Tr derJlecinger, i. Schamm Werkarſchen weiſt nach Pauline nahme von Antäzet zur Verſithernn da dieſer Geſeüſchalt deltens anſehen ellen ſuchen: wirth zu

Landwirthſchafterinnen Fleckinger, kl. Schlamm 3. und Le R e r W ieſelbe Wüin m 63 v äh 4t x Verwalter, Hof Lant
werden geſucht u. nachgewieſen durch Eine neumilchende Kuh mit Kalb IIhelm Gehbnar Il a ſter, Aer Schäfer, erPauline Fleckinger, kl. Schlamm 3. verkauft Klepzig Nr. 16. Bureau: Magdeburgerſtr. 51. Kutſcher und Diener. in

mee Geſucht: per Jung- ſolch12 fern u. Verkäufe SchPollſtändig aſſortirt. Cager von eisern. Baumaterialien. rn wer Stuge dingt e
Ta gewalzte ſchmiedeeiſ. TTräger, 100 400 mm hoch, in Längen bis 12 m, gebrauchte Eiſenbahnſchienen 4——5“ und Frau g r Zeit

9“ hoch, bis 24“ lang, halte beſtens empfohlen. gr. Märkerſtr. 18.4 Gusseiserne Bansänlen, Venster, schmiäedeeis. AnKer etc. fertige prompt, eiäserne Kuh- eſtellungen zum erwariünge. Preiſe billigſt, Koſtenanſchläge unentgeltlich. Gardinensteoken desx t. Ubenlhewere 1 Nuclettri, Da II a/S. (Giebichenſtei u e hLeutert, Ebenſiesserei u. Haschinenfabrig, IaIIe a/S. (Giebichenſtein.) gen Langegaſe 29. t rih

J e a onntag, 20. indeGrundſtücksverkanf. Verkauf einer i u nEin rentables Grundſtück in beſter Oekonomie-Wirthſchaft 2 als: a Uhr früh punkGeſchäftslage einer freundlichen Kreis Der Herr Beſitzer einer hieſigen Anzüge, Mäntel, Laken, e Plroggehn, noth
t der Provinz Sachſen, Knoten- Oekonomie, in welcher ca. 60 Mrg. Handtücher Handſchuhe Mützen 20 c empfiehlt e 186 a größ
punkt ven 3 Bahnen mit ſchönen eigene und 700 Merg. Pachtäcker be Ankunft: gegen 9 Uhr früh,größtentheils neuen Gebäuden, ſoll wirthſchaftet werden und von welchen alle a/s., Markt 13. Friedrich Arnold Rückfahrt: 7 Uhr 45 Min. Abends. Uebe
durch mich verkauft werden. Seit lan 200 Mrg. mit Winterkorn, Billets auf 1 Tag III. Cl. 5. II. Cl. Guted7 m a ſwire o 250 Sonmwerkorn und Vreitag ſteht ein großer Transport beſter 7 Ermſchaft mit Erfolg betrieben und ſind Hülſenfrüchten, Schweinfurter Zugochsen ſehr preiswerth zum „5 Tage Rückfahrt beliebig hältn
außerdem noch 2 Verkaufsläden vor 230 Hacffrüchten und Vertauf bei Gebr. Friedmann III. Cl. 7 II. werdhanden. Zur Uebernahme gehören 80 Futterkräutern Marieus rasse 4 v Cl. 10 orga3 t Sattler in Delitzſch ſtellt worden ſind, degeſichtigt die Verkauf nur bis Donnerstag Mit wieder Agent Sattler in Delitzſch ſelbe wegen anderweiten Dispoſitionen Roggenkleie, Weizenkleie, Vuttermenhl, a 12 Uhr, ſpäter 1 mehr bei den r

Ich bin beauftragt, ein Rittergut bei. mit dem lebenden und todten Jnven Geikurhen, Wiehsalz, Haliesches Kochsalz, Steinbrecher Jasper. d
Gotha, 400 Morgen durchweg Zucker tar. namentlich 16 Pferden und 13 ſowie Hafer und Portland Cement empfehle hierdurch zu Ad. Schmidt. i
rübenboden, für 60,000 desgl. Seg W mit der diesjährigen billigſten Preiſen in jedem Quantum. im
ein ſchönes Stadtgut in einer Reſidenz- Ernte zu verkaufen. J C ßſtadt Thüringens, 500 M., von ger Ich bemerke, daß die Gebäude ſich V ottin a/S. h Se Sängerbund d. d. Saale. leere
Güte, für 100,000 zwei der ſchön im beſten baulichen und die Aecker im T n 7 Morgen Freitag Abend um 8 Uhrſten reizend gelegenen Hittergüter bei beſten MeliorationeZuſtande befinden, rten-Etablissement Z. Cold. Mirsch. emeinſchaftliche Probe in Müllers
Jena, mit Schloß, Park, Fiſchteichen, daß die Wohngebäude herrſchaftliche Donnerstag den 17. Juni ellepne. Der Vorſtand.
700 M. durchweg Zuckerrübenboden, Wohnungen enthalten und daß bedeu TDrste itali h h u un am 1für 100,000 resp. 120,000 ein tende Stallgebäude und Scheuern, ſo TSTSe 17AaIIenISChe Nao t Hülfe Und Rettung zimn
Rittergut bei Greußen, 400 Mi., für wie mit Ein und Ausfahrten ver verbunden mit grossem Concert v. d. 30 Mann ſtarken Capelle I II I
70,(00 desgl. eins bei Langen- ſehene große Hofräume vorhanden des Stadtmuſikdir. V. Analle, dem galvanisch electrischen durch die ſich rühmlichſt nach antipathi A. S
ſalza, 700 M., für 75,000 ein ſind. Kaufluſtige erſuche ich, ſich Glockenspiele, Brillant- Feuerwerk und feenhafter bengaliſcher ſchem Kurſyſtem auf Abſtraction 64jähr. die S
kleineres bei Nordhaufen, 300 M., gefälligſt wegen des Weitern mit mir Beleuchtung des ganzen Gartens. Praxis r Vaters fortgeſetzten, mit 1769

h für 30,000 eins bei Bad Berka, baldigſt in Verbindung zu ſetzen. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Ermes. ihren 22,500 Heilerfolgen bewährte malig
250 M., für 36,000 eins an der Quedlinburg, den 10. Juni 1880. 9 S c De r e (aus ſtattfeSaale bei Saalfeld, reizende Lage, B. Knoche. Auct.-Commiſſar. Des n Ia e ger a Hirſchberg i/Th.), wel das einzig war,
mit Schloß Park 326 M. guter Bo Verk 4 Dr. Airys Vaturhetlmetole, Se ter re er ſarb.den, für 50,000 zu verkaufen. der auf. und Flügel aus den Fabriken von ein Handbuch für Alle, welche ſich bei 8 ecru ſt ſche gern Die

Dagegen zu verpachten ein Ritter- Mein Grundſtück in Zeitz, auf dem Zteinwas e Sons. Kewyork., vorkommenden Krankheitsfälten ſelbſt v auch v ich ſchnell ſicher und grabu
gut bei Langenſalza, 400 M., bisher Zimmereigeſchäft betrieben wur J e r r erſte Hilfe angedeihen laſſen wollen. dauernd ohne e heilen. am W
1500 .7. Pachtgeld, 8000 Ueber de, an der Thüringer Eiſenbahn und an anderen alten ewarren Auf Wunſch wird ein umfangrei- d h v Heilinſtitut iſt 1823
nahme-Kapital erforderlich, PachtCeſ Weißenfelſer Chauſſee belegen, mit Vabriken empfiehlt zu Fabrik- t r T r den Wünſchen Aloiſi
ſion einer Domaine bei Bad Lieben- 1872 ſolid erbautem 2ſtöckigen Wohn Preisen und franco erbet t Ttw r hieſigen Patienten nis 1846
ſtein, 510 M., 1036 Pachtgeld, haus und Nebengebäuden, iſt zu ver Hermann Tuch jun Richter's Ver(ags-Anſtalt, Leipzig. re 19 m nächſten Sonn
desgl. eine SchwarzburgSondershäuſer kaufen das Grundſtück iſt auch zu an m 7 3 rm en d. lichenDomaine bei Arn ſtadt, 700 M., für deren Zwecken paſſe Re Selbſt Magdeburg, Fürstenwallstr. 7. Dieſes reich illuſtrirte, ſehr em 0. Juni, wieder in Halle, im Gaſtfür 3 paſſend. Reelle Selbſt pfehlenswerthe Werk iſt zum Preiſe von hof zu d irſ 2j Einri350 Pachtgeld, ferner ein Ritter käufer erfahren Näheres beim Beſitzer. HReedolt V eise, 1 Mk. vorräthig bei alvin Hentze, M zym e r Hirſch u tradit
gut nahe bei Weimar, 400 Mg., für H. W. Hübner. gr. Ulrichsſtraße 37, 7722 55 bis Nachnitiage d ine u r aberW hen e M m feſter Lage Mräris 1Iederzgalanterienaaren- r deri i den bW S rd r Schiller belegenes Hotel Garni nebſt L pierban uns Alle trockene und abgeriebene FamilienNachrichten. 477:

2 feiner gut gehender Reſtauration irp ijrni MariZu kaufen geſucht wird ein Gut beabſichtige ich zu verkaufen. Anzahl. Cop h karben, gut trocknenden Iruiss, Heute r W ſanft und „Mo
im Werthe von 30—-40,000 wenn 12--15,000 Mark. e u M eise vorzügliche und billige Lacke, ſelig unſer innigſt geliebter Sohn und 1877
der Beſitzer deſſelben ein kleineres Reflektanten belieben ihre Adreſſen o 37 Sicocatif Bruder, der Gerichtsvollzieher Actuar cularjGrundſtück Haus mit 9 Mrg. Garten unt. Chiffre P. X. 346an Hanasen- gr. Ulrichsſtraße 37. 8 Ernst ren 1766und Jelv) an Zahlungeſtatt annimmt. Stein C Vogler in Erfurt Für ein junges Mädchen, welches Pinsel, im noch nicht vollendeten 26. Lebens- erſten

Der Agent Sattler in Delitſch. franco einſenden wegen Lähmung der linken Hand den Schablonen ete. jahre. Die Beerdigung findet am fenſte.
h um J. Juli wird eine in Küche u.. Auf der Königl. Domane Kloſter Dienſt aufgeben mußte, wird irgend empfiehlt Freitag den 18. Juni Nachmittag Vat

Molkerei erfahrene Wirthſchafterin mansfeld bei Bahnhof Mansfeld welche Arbeit für geringſten Lohn ge- n r 4 Uhr ſtatt. verſit3 geſucht auf dem Amte Helfta bei Eis- ſind 100 Mutterſchafe u. 50 Jähr- ſucht. Auskunft ertheilen Karras, l W altsgott, adapt
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Halle, Donnerstag den 17. Juni 1880.

Erſte Beilage zu I 139 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwektſchke'ſchen Verlage).

e

Das Portemonnaiegeſetz im Herrenhauſe.
Berlin, den 15. Juni.

Das Herrenhaus hat heute das die Verwendung der aus
dem Ertrage von Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden
Geldſummen betreffende Geſetz nach den Beſchlüſſen, wie ſie
bereits vor der Vertagung vom Abgeordnetenhaus gefaßt waren,
angenommen. Es iſt dadurch wider Erwarten ein von allen Par
teien mit Sympathie aufgenommenes, durch die vom Landtag
und vom Lande jubelnd begrüßte Allerhöchſte Kabinetsordre vom
Februar 1879 in's Leben gerufenes und vom Reichskanzler ver
heißenes, für die Finanzen des Staats und der Einzelnen bedeu
tungsvolles Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande gekommen.

Der weſentlichſte Jnhalt des Geſetzes geht dahin, daß vie
dem preußiſchen Staat aus dem Ertrage der Zölle und der Ta-
baksſteuer oder in Folge weiterer Steuerreformen des Reichs

unter Zurechnung reſpektive Abrechnung desjenigen Be
trages, um welchen der ja für daſſelbe Jahr von Preußen zu
leiſtende Matrikularbeitrag weniger oder mehr beträgt als die im
Staatshaushaltsetat für 1879/80 vorgeſehene Summe,
jährlich zu überweiſenden Geldſummen zum Erlaß eines ent
ſprechenden Betrags an Klaſſen- und Einkommen-
ſteuer verwendet werden ſollen, inſoweit darüber nicht mit Zu
ſtimmung der Landesvertretung behufs Deckung der Staatsaus-
gaben oder behufs der Ueberweiſung eines Theils des Ertrags
der Grund- und Gebäudeſteuer an die Kommunalver-
bände anderweit Verfügung getroffen iſt. Der Erlaß ſoll ein
oder mehrere Monatsraten der für das betreffende Jahr veran
lagten Klaſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen der klaſſi-
fizirten Einkommenſteuer (d. i. bis 6000 Mark treffen.

Weil nun vorab noch nicht zu überſehen iſt, wieviel Geld in
Folge der indirekten Steuern des Reichs an Preußen überwieſen
werden wird, hat man das Geſetz ſcherzweiſe das Portemonnaie-
geſetz genannt, weil es ein Portemonnaie konſtruirt, zu dem das
nöthige Geld noch fehlt. Nun, nach den heutigen Ausführungen
des Finanzminiſters läßt ſich auch ohne allzuviel Optimismus
erwarten, daß der Beutel in nicht allzu ferner Zeit, wenn auch
nur mäßig, gefüllt werden wird.

Das Geſetz wirkt darauf hin, den unerträglichen Alp, der
durch die Größe der direkten Steuern auf den Seckeln der Com-
munen und Einzelnen laſtet, nach Möglichkeit zu heben. Daß die
Steuererleichterung vorzugsweiſe, ja faſt ausſchließlich, den min-
der begüterten und verhältnißmäßig ſchwerer belaſteten Klaſſen
zu Gute kommt, erfüllt Jeden, der ernſtlich für das Wohl des
Landes und den Wohlſtand ſeiner Bewohner intereſſirt iſt, mit
lebhafter Freude. Eine vollſtändige Reform der Klaſſen und
Einkommenſteuer iſt ja unabweislich nothwendig, da aber eine
ſolche wegen der allgemeinen Finanzlage und der techniſchen
Schwierigkeiten vorab nicht durchzuführen iſt, ſo iſt der durch dies
Geſetz geſchaffene proviſoriſche Zuſtand das weiteſte, was zur
Zeit auf dieſem Gebiete zu erreichen iſt.

Nach der heutigen Darlegung des Finanzminiſters läßt ſich
erwarten, daß in 2 bis 3 Jahren Ueberſchüſſe aus den Erträgem
des Reichs erzielt werden können, die in der angegebenen Weite
zur Verwendung gelangen würden; möglich iſt es ja, daß berei s
früher der fragliche Zeitpunkt eintritt, wie der Miniſter annahm,
indeſſen glauben wir, daß ein früher erzielter Ueberſchuß wohl
nur ſehr minimal ſein werden wird. Um das Eintreffen des Zeit
punktes aber nicht überhaupt illuſoriſch zu machen, iſt es dringend
nothwendig, daß das Reich und Preußen in ſeinen Ausgaben die
größte Sparſamkeit walten läßt.

Von verſchiedenen Seiten wurde gewünſcht, daß der event.
Ueberſchuß auch der Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer zu
Gute kommen ſolle. Allerdings ſind wir der Meinung, daß eine
Ermäßigung auch hier eintreten muß, indeß können dieſe Ver-
hältniſſe unmöglich durch ein nur proviſoriſches Geſetz geregelt
werden, vielmehr kann hier wirkſame Hülfe lediglich durch eine
organiſche Geſetzgebung, wie ſie ja auch von der Regierung
wiederholt verheißen iſt, geſchaffen werden. Es iſt aber auch in
den nächſten fünf Jahren kaum ein Ueberſchuß zu erwarten der
hinreichend groß »wäre, um beiden Bedürfniſſen, von denen
das erſte entſchieden das leichter und dringender zu befriedigende
iſt, abzuhelfen oder auch nur in merklichem Maaß entgegenzu-
kommen. Hoffen wir, daß der Geſetzentwurf ſich nicht als eine
leere Form erweiſe und daß der Zeitpunkt recht bald kommen

möge, wo Steuererleichterungen und zwar in recht ſtaltlichem
Maße, zunächſt auf dem Gebiete der Perſonalſteuern, eintreten.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 16. Juni. Wie „Reuters Bureau“ aus

Konſtantinopel gemeldet wird, hätte die Pforte die
Botſchafter benachrichtigt, die Beſchlüſſe der Konferenz
könnten für ſie nicht bindend ſein, da die betheiligten
Parteien ausgeſchloſſen ſeien.

London, 14. Juni. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke er
wiederte auf eine Anfrage Simon's, die Regierung ſei mit anderen
Mächten behufs gemeinſamer Vorſtellungen in Marocco zu Gunſten
der Religionsfreiheit in Berathung getreten. Auf eine weitere An
frage Errington's erklärte der Unterſtagatsſekretär Dilke, die von
Seiten der italieniſchen Regierung beabſichtigte zwangsweiſe Konver
tirung des Eigenthums des Propaganda-Kollegiums in Rom ſei
durch die italieniſchen Geſetze begründet. Eine Einmiſchung in dieſe
Angelegenheit ſei daher unthunlich. Errington meldete darauf einen
Antrag zu Gunſten des genannten Kollegiums an. Monk wendete
ſich gegen die Jnterpellation O Donnell's betreffend die Ernennung
Challemel-Lacour's zum Votſchafter für London. Nachdem der Prä
ſident hiernach erklärt hatte, daß O'Donnell auf eigene Verantwort-
lichkeit handele, beantwortete der Unterſtaatsſekretär Dilke die Jn
terpellation O'Donnell's, indem er alle in derſelben enthaltenen An
ſchuldigungen gegen Challemel-Lacour widerlegte und erklärte,
ChallemelLacour ſei weder jemals zum Botſchaſter in Berlin er
nannt geweſen, noch habe die deutſche Regierung je privatim der
franzöſiſchen angedeutet, daß Challemel-Lacour, falls ſeine Ernennung
zum Botſchafter in Berlin erfolgen ſollte, nicht empfangen werden
würde. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter, habe, nachdem die
Interpellation angemeldet geweſen ſei, dem Staatsſekretär des
Aeußern, Lord Granville, mitgetheilt, daß jene Jnſinuation jeder Be-
gründung entbehre und hinzugefügt, daß Challemel-Lacour, falls der-
ſelbe zum Botſchafter für Berlin ernannt worden wäre, in Deutſch
land mit der größten Bereitwilligkeit empfangen worden wäre.
O'Donnel erklärte ſich durch die Antwort Dilke's nicht zufriedenge
ſtellt und behauptete, ſeine Angaben durch Beweiſe unterſtützen zu
können. Dies gab Anlaß zu einer ſehr lebhaften Szene, während
welcher der Präſident es als einen großen Mißbrauch bezeichnete,ſolche h gegen einen Feren Botſchafter nicht in
ordnungsmäßiger Weiſe durch die Anlündigung einer Reſolution
vorzubringen. Als O'Donnell trotz dieſer Erklärung des Sprechers
ſeine Rede fortſetzte, ſtellte der Premierminiſter Gladſtone den An-
trag, dem Redner das Wort zu entz'ehen. Parnell beantragte die
Vertagung der Debatte und hob hervor daß er keine Sympathie
für den Gegenſtand der Interpellation hege, daß aber der Antrag
Gladſtone's eine Beſchränkung der Redefreiheit ſei. Andere Redn.r,
darunter auch Northcote, ſprachen ſich in dem gleichen Sinne aus.
Von Seiten der Regierung wurde die Erklärung abgegeben, daß die
Botſchafter gegen Angriffe geſchützt werden müßten und die Re
gierung daher bei ihrem Antrage beharre. Der Antrag Parnell's,
auf Vertagung der Debatte, wurde mit 245 gegen 106 Stimmen ab
gelehnt. Ein Antrag Nolan's auf Vertagung der Sitzung wurde
nach einer abermaligen längeren Debatte mit 224 gegen 58 Stim
men abgelehnt. Elcho beantragte hierauf von Neuem die Vertagung
der Debatte, wodurch wiederum eine lebhafte Diskuſſion veranlaßt
wurde. Gladſtone erklärte ſich hiernach damit einverſtanden, ſeinen
Antrag zurückzuziehen. Schließlich begnügte ſich ODonnell damit,
ſeine Jnterpellation ohne Rede anzukündigen und zu erklären, daß
er dieſelbe am nächſten Donnerſtag begründen werde. Der Zwiſchen
fall war hiermit erledigt und die Sitzung wurde geſchloſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juni.

Jn der inneren Halle der Fiſcherei- Ausſtellung
findet bekanntlich am Mittwoch Mittags gegen l Uhr mit be-
ſonderer Feierlichkeit die Preisvertheilung ſtatt. Dieſelbe
erfolgt in Anweſenheit des Kronprinzen und, wie man erwartet,
anderer Mitglieder der kgl. Familie. Die Preisvertheilung er-
folgt durch den Direktor der Ausſtellung auf Befehl des Kron-
prinzen. Nach Vertheilung der Preisliſten bringt der Kommiſſar
der Vereinigten Staaten von Nordamerika ein Hoch auf den
Kaiſer aus, worauf die Kapelle die Nationalhymne anſtimmt. Den
Schluß des Feſtaktes bildet ſodann ein vom italieniſchen Kom
miſſar auszubringendes Hoch auf den Kronprinzen. Die Ehren-
preiſe, Diplome und Geſchenke werden neben der Terraſſe, auf
welcher der Hof Platz nimmt, ausgeſtellt.

Gegenüber der auch von uns gebrachten Mittheilung,
daß der Staatsminiſter Hofmann die Altonaer Depu-
tation nicht empfangen habe, erklärt die Deputation in der
„Hamburger Börſen-Halle“, daß ſie den Staatsminiſter und
Staatsſekretär des Reichsamts des Innern in ſeinem Privat-
Palais, Königgrätzerſtraße Nr. 134, geſprochen hätte. Auch
nach dieſer Erklärung iſt die Angabe, daß der Miniſter der Depu-

tation eine Audienz nicht ertheilt hat, vollkommen aufrecht zu er
halten. Offenbar liegt ſeitens der Deputation eine Perſonen
verwechſelung vor, was um ſo wahrſcheinlicher iſt, als der Mi-
niſter Hofmann ein PrivatPalais nicht beſitzt und daher auch
dort die Deputation nicht ſorechen konnte.

Es iſt ſchon mitgetheilt worden, daß der Bundesrath in
ſeiner Sitzung vom 3. d. M. die Ermächtigung zur Ein-
leitung der Unterſuchung wegen einer durch die Preſſe be-
gangenen Beleidigung des Bundesraths ertheilt hat.
Wie man nachträglich erfährt, erfolgte dieſe Ermächtigungs-
ertheilung auf Antrag des erſten Staatsanwalts am Landgericht
zu Straßburg, und die Unterſuchung richtet ſich gegen den Re
dakteur der in Straßburg erſcheinenden Zeitung „Der Volks-
freund“ wegen eines in der Nummer vom 25. Apeil ent
haltenen Artikels, welcher eben eine Beleidigung des Bundes
raths enthält.

Wie man hört, hat ſich die in Folge des ſtattgehabten
Zuſammenſtoßes als nothwendig befürchtete Außerdienſtſtell
ung der Panzerkorvette „Sachſen“ leider beſtätigt. Das
Panzergeſchwader, welches während der Sömmermonate in
derOſt und Nordſee manövriren ſoll, wird demnach nur beſtehen
aus der Panzerfregatte „Friedrich Carl“ als Flaggſchiff, „Frie-
drich der Große“, „Preußen“ und dem Aviſo „Grille“. Das
Geſchwader ſteht unter dem Kommando des Kapitän z. S. von
Wickede; es wird Ende Juli in der Oſtſee und von da ab bis
Mitte September theilweiſe in der Nordſee Segel, Schieß und
Gefechtsübungen veranſtalten. Am 13. September iſt die Jn
ſpektion des Geſchwaders durch den Chef der Admiralität Jnfan-
terieGeneral von Stoſch in Eckernförde in Ausſicht genommen
und ſoll alsdann die Rückkehr nach Kiel und dort die Auflöſung
des Geſchwaders erfolgen. Die Thatſache, daß anfänglich in der
ruhigeren Oſtſee und dann erſt in der Nordſee manövrirt werden
wird, zeigt, daß frühere traurige Erfahrungen nicht ganz ohne
Eindruck geblieben ſind.

Für die Wittwen und Waiſen der verunglückten Berg-
leute auf „NeuJſerlohn“ hat die Grubenverwaltung beſagter
Zeche eine Unterſtützung auf 6 Jahre feſtgeſtellt. Es erhält jede
Wittwe monatlich 15 Mark, ferner werden für jedes Kind extra
5 Mark monatlich gezahlt. Durch dieſen anerkennenswerthen
Beſchluß ſind die Wittwen und Waiſen, unter Hinzurechnung der
Penſion aus der Knappſchaftskaſſe, doch wenigſtens vor dem
bitterſten Mangel geſchützt.

Wie man hört, iſt im ReichsJuſtizamt in Bezug
auf das Gerichtskoſtenweſen bereits ein ſehr umfangreiches
Material angeſammelt worden, welches bei der bevorſtehenden
Reviſion der einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen zur Grundlage
dienen ſoll. Daß die von den Gerichten erſtatteten Gutachten
über die Wirkungen des neuen Gerichtskoſtentarifs ſammt und
ſonders eine ſehr abſprechende Kritik enthalten, war nach Lage
der Sache zu erwarten, denn nicht blos in den rechtſuchenden,
ſondern auch, und vielleicht noch mehr, in den rechtſprechenden
Kreifen hat ſich die Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des
gegenwärtigen Zuſtandes Bahn gebrochen, ſo daß die Abhilfe
wohl nicht allzulange auf ſich warten laſſen wird. In welcher
Richtung die Reform ſich bewegen wird, läßt ſich zur Zeit aller
dings noch gar nicht beſtimmt erkennen; doch dürfte es ſich dabei
einſtweilen weniger um eine Herabſetzung der Pauſchalſätze der
Gerichtskoſten, als vielmehr um eine völlige Umgeſtaltung der
geſetzlichen Beſtimmungen über das Gebührenweſen der
Gerichtsvollzieher c. handeln, welche die Prozeſſe ſo enorm
vertheuern, und zu ſo zahlreichen und berechtigten Klagen fort
und fort Veranlaſſung geben. Jedenfalls wird das Inſtitut der
Gerichtsvollzieher inſofern eine Aenderung erfahren, als das
Einkommen derſelben fixirt und die Vollſtreckungskoſten in dem
Verhältniſſe des Exekutionskoſtenweſens bemeſſen werden. Jm
Reichs Juſtizamt hegt man die Abſicht, eine entſprechende Ge
ſetzesvorlage ſo ſchleunig wie möglich vorzubereiten. Ob es in
deß gelingen wird, dieſelbe ſchon dem nächſten Reichstag zur Be
ſchlußfaſſung zu unterbreiten, darüber fehlt es zur Zeit noch an
jedem ſicheren Anhalt.

Aus dem Bundesrathe.
Der Bundesrath trat, wie bereits kurz gemeldet, am 14. d. M.

unter dem Vorſitze des Reichskanzlers zu einer Plenarſitzung zuſammen.
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden fand die
zweite Berathung des preußiſchen Antrages wegen Einverleibung der

SonneMozarts Geburtszimmer.
Die „Jnternationale Mozartſtiftung“ in Salzburg eröffnet

am 15. Juni dem allgemeinen Beſuche: Mozarts Geburts
zimmer (Getraidgaſſe Nr. 9 alt Nr. 225] III. Stoch).

Es iſt dies ein Theil jener Wohnung im heutigen Kaufmann
A. Saullich'schen, zu Mozarts Zeit Hagenauer-Haus, welchen
die Stiftung in Miethe genommen und die Familie Mozart bis
1769 inne hatte, in welchem Jahre die Ueberſiedlung in die der-
malige Oberer'ſche Buchdruckerei (Makartplatz Nr. 7, I. Stock)
ſtattfand wo der jetzige Setzerſaal Leopold Mozarts Muſikſaal
war, und in welcher Wohnung Vater Mozart am 28. Mai 1787
ſtarb. (Begraben wurde er nach dem St. Sebaſtians Friedhof.
Die Grabſtelle ſelbſt iſt in Folge ſtattgehabter mehrmaliger Um-
grabungen nicht mehr zu bezeichnen. Dortſelbſt liegen auch, links
am Wege zur Gabrielskapelle: Mozarts Wittwe Conſtanze 6. März
1823), und gegenüber dieſem Grabe, Conſtanzens Schweſtern
Aloiſia Lange 3. Juni 1839) und Sophie von Haibel 26. Okt.
1846). Dieſe beiden Gräber ſind erhalten.

Als die eigentliche Weiheſtätte für den Verehrer des unſterb
lichen Meiſters iſt dieſes Geburtszimmer in ſeiner Herſtellung und
Einrichtung ſo urſprünglich und einfach belaſſen worden, wie es nach
traditioneller Mittheilung zu jener Zeit war. An jener Wanddecke

aber wo Mozart am 27. Jänner 1756 Abends 8 Uhr das Licht
der Welt erblickte, wurde deſſen Büſte aufgeſtellt und an den Wän
den befinden ſich: das „Familienbild' nach Joh. Nep. la Croce
(1779); die Kinder Portraite: W. Amadeo und deſſen Schweſter
Mariaune (Eigenthum der Herren A. Saullich und K. Koch);
„Mozart am Spinett“ von Romako, Eigenthum ver Stiftung,
1877; „Mozarts Apotheoſe“, Stahlſtich von Geiger aus dem Sä
eularjahre 1856; W. A. Mozart, nach Dom. van der Smissen,
1766, u. A. Das Zimmer erhält direktes Sonnenlicht nur in den
erſten drei Monaten des Jahres um die Mittagszeit durch ein Gang-
fenſter nach dem Hofraume und aus dem links davon anſchließenden

Vater Mozarts Arbeitszimmer (nach der Seite des Uni-
verſitätsplatzes), welches als Archiv Lokale der Mozart Stiftung
gdaptirt wurde. Beſuchzeit: an Wochentagen von 8-—11 Uhr von

1—4 Uhr, an Sonn und Feſttagen von 10——12 Uhr. Entrée
20 Kreuzer.

Das MozartAlbum wird nur gegen eine vorher bei dem
Ausſchußmitgliede und Adminiſtrator, Hrn. Joh. Horner (Rath-
hausplatz Nr. 2, I. Stoch) zu löſende Separatkarte per 20 kr. vor
gezeigt, woſelbſt auch dankbarſt gütige Beitragsſpenden zur Her-
ſtellung eines ſchützenden Ueberbaues für das Mozarthäuschen am
Kapuzinerberge entgegengenommen, welche in den Sammlunzsliſten
veröffentlicht werden. Noch ſei bemnerkt: Der Taufbrunnen
der Domkirche, romaniſch und höchſt intereſſant, woſelbſt am
28. Jänner 1756 Vormittags 10 Uhr im Beiſein des Pathen,
Kaufmann Gottlieb (Amadeus) Pergmair, das neugeborne Knäb-
lein die Namen Wolfgang Amadeo erhielt, ſtand damals rechts am
Eingange in die Kirche, nächſt der heutigen Sebaſtians, der alten
Taufkapelle, ſo genannt nach einem vorzüglichen Altarbilde von
Johann Schönfeld aus Biberach (geſt. 1575 zu Augsburg). Seit
der durchgreifenden Renovirung der Kirche im Jahre 1859 ſteht
derſelbe an der entgegengeſetzten Seite, links, unfern und ganz frei
vor der neuen Taufkapelle mit dem Altarbilde „Taufe Chriſti von
dem Niederländer Franz v. Neve (1673). Der Taufbrunnen be
ſteht aus dem Fußgeſtelle (vier, nach den Himmelsgegenden liegende

Löwen) und dem Becken mit reicher ornamentaler und figuraler
Ausſtattung (Kapitälen, Rundbögen, Säulchen, Majuskelinſchriften,
16 biſchöflichen Statuen, Bruſtbildern). Erſteres, kunſtreich ge
goſſen aus einer Miſchung mit Rothkupfer, entſtammt dem 12. Jahr
hundert; letzteres, Metallzuß aus einer Art Glockenſpeiſe, aus dem
Jahre 1321. Der das Becken deckende analoge Aufſatz, ſtatt des
feüheren unſchönen und unpaſſenden Helmes, wurde vom Salz-
burger Bildhauer Scheidl 1859 angefertiget.

Der Vater der zehnten Muſe.
Der vor einiger Zeit erfolgte Rücktritt des Grafen Tolſtoy

von ſeinem Poſten als Miniſter der Volksaufklärung“ hat die
Erinnerung an einige wunderbare Geſchichtchen wieder aufgefriſcht,
welche den noch vor nicht allzu langer Zeit in Rußland mit der
Verwaltung der Univerſitäten und Schulen betrauten Generälen

nacherzählt werden. So war General Naſimow Cuxator der Mos
kauer Univerſität geworden. Die Aula ſchmückte ſich zum Empfange
ihres Schirmherrn mit Profeſſoren und Docenten, alle im höchſten
Wichs, mit Ordensbändern und Sternen. Mit dem Schlage Zwölf
öffneten ſich die Flügelthüren, und Naſimow trat, gefolgt von ſeinem
Adjutanten, in den Saal. Er begrüßte die verſammelten Fakul-
täten und nahm huldvoll eine Anſprache des Rectors entgegen.
Leider aber wurde Se. Magnificenz inmitten des höchſten Schwunges
ſeiner wohlgeſetzten Rede durch den mit einem Male ſehr finſter
blickenden Naſimow unterbrochen; er winkte dem Sprecher und rief:
„Entſchuldigen Sie, Herr Rector! Einen Augenblick! Meine
Herren, ich hätte nicht geglaubt, daß ich gleich bei meinem erſten
Beſuche in dieſen Räumen einen Tadel würde ausſprechen müſſen
und noch dazu einen ſehr herben Tadel, einen Tadel wegen nicht
vorhandenen Ordnungsſinnes, was mir als Soldaten einen beſon
ders peinlichen Eindruck verurſacht. Was iſt das für Ordnung!
Da gegenüber ſteht die Büſte Sr. Majeſtät, hier das Katheder und
rings herum neun Gypsfiguren! Wo liegt da die Symmetrie, kann
man die Zahl nicht gleich machen, wie ſieht denn das aus!“
„Excellenz!“ entgegnete der Rector, „es ſind das die neun Muſen,
ſymmetriſcher laſſen ſich die nicht aufſtellen als im Halbkreis.“
„Was Zum Teufel noch einmal, man wird doch nicht die Frechheit
haben wollen, dem Bildniß Sr. Majeſtät eine ſolch' alberne Figur
da gegenüberzuſtellen! Entfernen Sie ſie augenblicklich! Fort da
mit auf die andere Seite, da ſtehen dann fünf, und eine Figur
laſſen ſie gleich noch herbeiſchaffen, die kommt dorthin, dann haben
wir fünf auf jeder Seite, und ſo gehört es ſich, das iſt Ordnung!“
Seit jener Zeit nannte man Naſimow den Vater der zehnten Muſe.
Einen Tag nach der Geburt der zehnten Muſe inſpicirte Naſimow
die Moskauer Univerſitätsbibliothek. Neuer Schrecken! Se. Ex
cellenz wurden ungeheuer heftig, als ſie die grenzenloſe Verwahr
loſung bemerkten, die ſich da bei Aufſtellung der Büchereingeſchlichen

hatte. „Oh, oh!“ rief er aus, „Herr Rector, ſchon wieder daſſelbe
Lied, die gleiche Ordnung! Wie kann man nur die theuren Bücher
ſo durcheinanderſtellen. Die großen hierher, die kleinen dorthin, da
ſtehen ja große und kleine wie Kraut und Rüben durcheinander]“
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unteren Elbe in das Zollgebiet d Der von dem Bevollmächtigten
Hamburgs abermals geſtellte Antrag auf Verweiſung der Sache an

die Ausſchüfſſe wurde abgelehnt und der in erſter Leſung gefaßte,
dem preu Antrag entſprechende Beſchluß, daß 1) vorb haltlich
der näheren Modalitäten der Ausführung, der Elbſtrom von Altona
und Harburg abwärts bis Cuxhaven in das Zollgebiet eingeſchloffen
werde 2) für den Fall der Beibehaltung von Grenzaufſichtsſtationen
an beiden Ufern der Elbe abwärts Altona und Harburg die Koſten
dafür auch fernerhin auf gemeinſchaftliche Rechnung getragen werden,
beſtätigt. Schließlich wurde zu der wegen Ablaufs der bisherigen
Wahlperiode erforderlichen Neuwahl der vom Bundesrathe zu er
nennenden Mitglieder des Reichsbank-Kuratoriums geſchritten. Die
Wahl fiel auf den königlich bayeriſchen Bevollmächtigten, OberRe-
gierungsrath Freiherrn Räsfeldt, den königlich ſächſiſchen Bevollmäch-
tigten, Wirklichen Gehelmen Rath von Noſtiz- Wallwitz und den
Sagen württembergiſchen Bevollmächtigten Ober- Finanzrath von
Schmid.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Naumburg. Bei dem am 13. und 14. d. hier ab-
gehaltenen Gauturnfeſt des Gauverbandes an der weißen Elſter,
wobei die Turnvereine von Zeitz, Meuſelwitz, Hohenmölſen,
Theißen, Teuchern, Weißenfels, Köſen, Oſterfeld, Zwätzen,
Pegau, Croſſen, Lindenau und Naumburg vertreten waren, er
hielten beim Riegenpreisturnen Weißenfels den erſten und Zeitz
den zweiten Preis und beim Volkspreisturnen wurden die

erren JahrWeißenfels, Koch Teuchern, PötzſchLindenau und
mit Preiſen ausgezeichnet. Zur Prüfung

der gelernten Jäger bei dem hier garniſonirenden Jägerbataillon
ſind die Herren Forſtmeiſter Schimmelfennig aus Magdeburg
und v. Kujawa aus Merſeburg, ſo wie die Herren Oberförſter
Bär aus Königsthal und Raßmann aus Ziegelroda hier ein-
getroffen. Am 21. d. wird Hr. Dr. Max Hirſch, Gründer
und Anwalt der deutſchen Gewerkvereine im hieſigen Rathhaus-
ſaale einen öffentlichen Vortrag über alte und neue Gewerbever-
faſſung Zünfte und Gewerkvereine halten, wozu er ins
beſondere die Staats und Kommunalbehörden, ſo wie die Arbeit-
geber und nehmer einladet. Für die Ausübung der Jagd-
berechtigung in dem hieſigen ſtädtiſchen Jagdrevier, welches ein
jagdbares Terrain von ca. 4000 Morgen umfaßt, wurde in dem
Verpachtungstermin am 10. d. Mts. auf die 6jährige Periode
vom 1. Februar 1881 bis dahin 1887 ein Höchſtgebot von
1248 pro anno abgegeben.

Erfurt. Die Frage, ob der preußiſche Staat die Bahn
ErfurtSuhlGrimmenthal reſp. Ritſchenhauſen ſelbſt oder durch
einen Unternehmer (etwa die Thüringer Eiſenbahn) bauen wird,
iſt neulich in dieſem Blatte von anderer Seite beſprochen. Hier
in Erfurt wird die Frage etwas anders zugeſpitzt, es fragt ſich
nämlich, ob die Bahn von hier aus direkt neu erbaut wird,
oder ob die ſchon beſtehenden Linien ErfurtDietendorf und Die-
tendorfArnſtadt, eventuell auch noch ArnſtadtPlaue mitbenutzt
werden ſollen Jlmenau würde von der neuen Linie wohl
kaum berührt werden. Viele Einwohner Erfurts und der Um-
gegend legen beſondern Werth darauf, daß die Eiſenbahn ganz
neu und direkt gebaut werde, wir glauben indeß, daß den
Intereſſen der Stadt Erfurt auf keine Weiſe zu nahe getreten
wird, wenn der Staat das Mitbenutzungsrecht auf den oben er
wähnten Strecken der Thüringiſchen Eiſenbahn erwirbt und die
Züge von Erfurt aus abgehen läßt, reſp. die von Magdeburg
und Berlin (über Sangerhauſen und Sömmerda) hier ankom-
menden Züge von hier aus weiter fahren läßt. Da die Linie
Magdeburg- Erfurt jetzt vom Staate fertig gebaut wird, unter
liegt dies keinem Zweifel. Der Umweg über Dietendorf iſt über
dies ſo gering, daß er gegenüber den Schwierigkeiten, die die
direkte Linie ErfurtArnſtadt bietet, gar nicht in Betracht kom
men kann, und die kleinen Dörfer, die von der direkten Linie be-
rührt werden würden, können ebenfalls keinen Ausſchlag geben.
Für unſere Stadt wäre es ſicher viel nöthiger, den Bahnhof
ſo zu ändern, daß die Niveauübergänge am Schmidtſtetter und
am Löberthor beſeitigt würden, denn die bilden ein großes Ver
kehrshinderniß und ihre Beſeitigung würde uns einen viel größern
Vortheil für Handel

Nach dem in dieſen Tagen zur Veröffentlichung gelangenden ausführlichen
ehe S er

des Stergers, nämlich die ſog. Hochheimer Ecke mit der Karls-
Eiche, ganz wegnehmen würde.

t Aus Anlaß der zu Berlin erfolgten Wahl des Herrn
Rechtsanwalts Albert Traeger in Nordhauſen zum Reichs
tagsabgeordneten wurde demſelben am 14. d. von Seiten dortiger
Liberalen ein Fackelzug gebracht, dem ſich ein großes Bankett
anſchloß. Einladungen waren auch nach Berlin und nach Frank
furt a. M., welche Stadt Traeger im Landtage vertritt, ergangen.

Der am 3. Juni er. aus dem Landgerichtsgefängniß in
Erfurt entſprungene, zu neun Jahren Zuchthaus verurtheilte
Einbrecher, Schmied Wilhelm Haun, welcher ſich am 12. Juni
in Treffurt als Jnvalide Bach ausgegeben hat und an demſelben
Tage in GroßBurſchla unter dem Namen des Referendar Dr. jur.
Knack den Schmied Eiſenhuth um 200 beſchwindelt hat, iſt
am Sonntag im Gaſthof zur grünen Linde in Mühlhauſen
verhaftet und dingfeſt gemacht worden.

Das Schwurgericht Nordhauſen verurtheilte einen
27jährigen Arbeiter zu 5jährigem Gefängniſſe, weil er einige
Tage nach dem Tode ſeines Vaters ſeine Mutter derart ge
mißhandelt hatte, daß die Frau an den Verletzungen geſtorben
iſt. Der Böſewicht war ſchon früher einmal wegen Mißhand-
lung ſeiner Schweſter mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft worden.

Das Amtsgericht in Köthen hat einen anſcheinend höchſt
raffinirten Eiſenbahnmarder in der Perſon eines Schaffners
feſtgemacht, welcher innerhalb der letzten Jahre auf der Bahn
ſtrecke KöthenAſchersleben aushilfsweiſe öfter den Dienſt ver-
ſehen und die Gepäckſtücke des reiſenden Publikums anſcheinend
in ausgedehnteſtem Maße geplündert hat. Als muthmaßlich ge-
ſtohlen ſind bei ihm u. A. namentlich auch goldene Ketten, Uhren,
Brochen, Armbänder, Medaillons, Ringe, Operngläſer, ſeidene
Tücher, Decken, Stickereien, Leinenzeug und vieles Andere auf-
gefunden worden. Die Behörde bittet, Mittheilungen über Dieb-
ſtähle, welche in gedachter Zeit auf der Tour AſcherslebenKöthen
vorgekommen ſind, unter genauer Beſchreibung der vermißten
Gegenſtände, baldigſt einzureichen.

Vermiſchtes.
Der neue Anhalter Bahnhof in Berlin] iſt am

Dienstag früh dem Betriebe übergeben worden. Nach einer Be
kanntmachung der Direktion der BerlinAnhalter Eiſenbahn ſollte
der erſte fahrplanmäßige Zug am 15. Juni 5 Uhr 40 Min. nach
Lichterfelde abfahren. Schon um 5 Uhr ſtrömten die Menſchen in
Maſſen zuſammen und beſetzten ſämmtliche Perrons der Halle, das
Schienenterrain außerhab derſelben bis zur Ueberführung über den
Kanal. Der Zug ſtand bereit mit der Lokomotive „Großbeeren“,
die reich mit Eichenlaub und zwei Fähnchen bekränzt war. Jmmer
wieder mußten neue Wagen eingeſtellt werden, um das fahrluſtige
Publikum aufnehmen zu können. Die Coupeés erſter und zweiter
Klaſſe wurden förmlich beſtürmt und konnte ſo der Zug, der auf
eine Stärke von 58 Axen angewachſen war, erſt zehn Minuten
ſpäter abfahren. Freudeſtrahlende Geſichter und tüchtiges Taſchen
tücherwinken ließen auch den Fremden ſchließen, daß ein freudiges
Ereigniß vor ſich gehe. Der zweite Zug, der nach HalleLeipzig
abfahrende Perſonenzug Nr. 7, wurde von der ebenfalls bekränzten
Lokomotive „von Madai“ gezogen. Auch dieſer Zug war ſehr
ſtark beſetzt und erlitt ebenfalls durch den Andraug eine kleine Ver-
ſpätung. Der dritte Zug fuhr ein auf dem Mittelperron es war
der von Lichterfelde zurückkehrende Lokalzug mit der Lokomotive
„Großbeeren“. Auf beiden Seiten der geräumigen Halle ſind
Wartezimmer; die rechts belegenen (Eingang vom Askaniſchen Platz
vorausgeſetzt) waren für das Publikum hergerichtet und zwar äußerſt

geſchmackvoll, während die linksſeitigen noch nicht ganz fertig geſtellt

reſp. ausgerüſtet waren. Allgemein war die Bewunderung über
die entfaltete Pracht und Eleganz in der Ausführung der innern
Räume, ſowie des Veſtibule.

[Ein furchtbares Feuer], dem hinſichtlich ſeiner Mäch-
tigkeit von allen in den letzten Jahren in Berlin ſtattgehabten

und Verkehr bieten, als die direkte Linie größeren Feuersbrünſten nur der Brand des Kaiſerhofes zur Seite
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odt, welche überdies uns einen der ſchönſten Punkte
nene

zu ſtellen iſt, hat in der Nacht zum Sonntag das bedeutende
ſtück Kohlenufer 1/2 daſelbſt heimgeſucht und die auf demſelben be
findliche Oel und HarzRaffinerie von Polborn zum größten Theil
vernichtet. Die Entſtehungsurſache iſt unermittelt geblieben. Der
angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend und entzieht ſich augenblick
lich noch jeder Schätzung an demſelben partizipiren die ſtädtiſche
e Voclette und die ſchleſiſche Feuer Verſicherungs Geſell

aft.
[Die Rache der Verführten.] Eine ſehr eigenthümliche

Szene hat ſich, wie der Courier d'Orient ſchreibt, vor einigen Tagen
auf dem HauptLandungsplatze in Prinkipo (im MarmaraMeere)
zugetragen. Eine Dame, die mit ſichtlicher Ungeduld die Ankunft
des Dampfſchiffes aus Konſtantinopel erwartet hatte ſtürzte, als
dieſe erfolgt war, auf einen ſehr reichen und in Konſtantinopel ſehr
bekannten israelitiſchen Geſchäftsmann zu und verſetzte ihm ſo viele
Ohrfeigen, daß der Berichterſtatter des gedachten Blattes auf das
Zählen derſelben verzichtete. Da der Angegriffene ſich zu vertheidi
gen ſuchte, machte ſie aus ihrem Sonnenſchirm eine improviſirte
Waffe und zerſchlug ihn an ſeinem Kopf und ſeinen Schultern.
Dabei hörten ſie die Umſtehenden die Worte ſprechen oder vielmehr
brüllen: „Elender, ich bin eigens aus der Schweiz gekommen um
Dir dieſe Lektion zu ertheilen. Ich werde ſie jeden Tag, ſo oft ich
Dich begegne, wiederholen und werde Dich ſchon zu finden wiſſen.“
Das Geheimniß löſte ſich auf eingezogene Erkundigung wie folgt:
Die Dame in der kampfluſtigen Laune, welche Herrn M. X. ange
griffen hatte, war ſeine geweſene Gouvernante, welche noch jung
und ſchön in ſeine Dienſte getreten war. Es knüpfte ſich ein Ver
hältniß zwiſchen ihnen an, worauf ſie mit einem kleinen Kinde, der
Frucht des heimlichen Umganges, in die Schweiz geſchickt wurde.
Dort gerieth ſie in's Elend und wendete ſich umſonſt um Unter
ſtützung an ihren ehemaligen Herrn, der ihr aber hartnäckig jede
Antwort ſchuldig blieb. Sie beſchloß nun in Perſon nach Prinkipo
zu reiſen, um dieſe kleine Rechnung zu begleichen und dieſe Szene
war die Einleitung dazu. Wie der Berichterſtatter erfahren haben
will, fordert Madame B. tauſend türkiſche Livres, um das Schick
ſal ihres Kindes zu ſichern.

Wollmärkte.
Weimar, 15. Juni. Der geſtrige ſtarke Regen hat die weitere Zu

fuhr fo gut wie gänzlich verhindert, ſo daß die Geſammtzufuhr 2600
Ctr. nicht überſchritt. Der Mittelpreis ſtellte ſich auf 150 160 Mk.,
geringere Waare erzielte 141--148 Mk., beſondere Qualität 170 Mk.

Landsberg a. W. 15. Juni. Die Zufuhren, welche ca. 8000 Ctr.
betrugen, ſind bis auf wenige Stämme geräumt. Die Preiſe blieben
I--3 Thlr. unter den vorjährigen. Beſte Wollen erzielten 58——60 Thlr.
mittlere 55--57 Thlr.

Der diesjährige Wollmarkt in Mühlhauſen wird den 21., 22.
u. 23. Juni auf den Lindenbühlen daſelbſt abgehalten.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
13. Juni. Morg. l. Nchm. 2u. Abs. 10 U.] Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 332,53 333,06 333,95 333,18Luftdruck Millimeter 750,16 751,33 753,33 751,61
Dunſtdruck Pariſer Linien 5,25 5,49 5,35 5,36Dunſtdruck Millimeter 11,84 12,38 12,07 12,10Druck der Par. Lin, 327,28 327,57 328,60 327,82trockenen Luft J Millimeter 738,22 738,95 741,26 739,51

Wärme Réaumur 18,8 18,9 12,5 15,1Wärme Celſius. 17,25 23,63 15,63 18,84Wind i nſich J e r r 1. NW I. h nimmelsanſicht trübe 9. zml. heit. 5.] wolkig 6. wolkig 7.r o Nlinb. Cum. b Cu. Cu un
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt

Wärmeminimum in der Racht vom 13.--14. Juni: 12,7 R. 15,88 C.

14. Juni. Morg. 6 u. Nchm. 21. Abs. 10 u. Mittel.
Luftdruck Pariſer Linien 334,14 333,88 333,10 333,71Luſzrug Pailnetes 753,76 753,18 751,42 752,79
Dunſtdruck Pariſer Linien 5,30 5,44 5,16 5,30Duuſtdruck Millimeter 11,96 12,27 11,64 11,96Druck der Lin. 328,84 328,44 327,94 328,41trockenen Luft ſ Milliweter 741,80 740,91 739,78 740,83
Nelative Feuchtigkeit 88,2 83,6 100,09 90,6Wärme Réaumur 2, v 13,9 11,0 12,6Wärme Celſius 16,13 17,38 13,75 15,75Wind S V I. NXW 1. W 1. 2immelsanſicht bedeckt 19. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

ottenform Nimbus. Nimb. Cum. Aimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 14.-15. Juni 11,4 R. 14,25 C.
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Grund

Rechenſchaftsbericht der Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha für 1879
hat dieſe älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt im vorigen Jahre
4090 neue Verſicherungen über 27,467,800 Mark abgeſchloſſen und dadurch, nach
Abzug der Sterbefälle und des ſonſtigen Abgangs, wieder einen reinen Zuwachs

6 Verſicherten und 16,895,100 Mark Verſicherungsſumme erzielt.W erhöhte ſich in Folge deſſen bis Ende 1879 auf 54,484
Perſonen mit 364,014,400 Mark Verſicherungsſumme.

Ganz beſonders günſtig waren, da das Geſchäftsgebiet der Bank auch im vorigen
Jahre von Epidemieen verſchont blieb, wieder die Sterblichteits Ergebniſſe denn
es wurden im Ganzen nur 5,842,000 Mark für 1094 Geſtorbene zahlbar, während
nach den Rechnungsgrundlagen der Bank eine Sterbefall. Ausgabe von 7,417,314
Mark für 1229 Perſonen zu erwarten war. Es ergab ſich mithin eine Minder-
Ausgabe von 1,575,314 Mark für 135 Fälle.

Der zum größten Theil (Ende 1879 mit 80,152,159 Mark) gegen hypothekariſche
Sicherheit ausgeliehene Bankfonds erhöhte ſich um 6,094593 Mark und wuchs da
durch auf 90,040,073 Mark an, wovon 68,812,060 Mark die erforderlichen Prämien-
Reſerven und Ueberträge begreifen und 1473,031 Mark zur Teckung ſonſtiger Ver
pflichtungen dienen, die übrigen 19,754,982 Mark aber reine Ueberſchüſſe bilden,
welche in den nächſten fünf Jahren an die Verſicherten zur Vertheilung kommen
und für dieſe Jahre eine durchſchnittliche Dividende von 41 der Jahres

rä erwarten laſſen.u. üuſenden re beträgt die Dividende 38 dieſelbe wird ſich aber im
nächſten Jahre auf 399/ belaufen und, wie ſich ebenfalls bereits mit ziemlicher Zu
verlaſſigkeit h läßt, im Jahre 1882 vorausſichtlich auf 42 und im Jahre

3 ſogar auf 43 erhöhen.e Bann hat zie Went während ihrer nun 51 jährigen Wirkſamkeit bereits

gegen 120 Millionen Mark an fällig gewordenen Verfſicherungsſummen ausgezahlt
und mehr als 52 Millionen Mark als Dividenden an ihre Verſicherten zurück
gewährt.

o T
Bekanntmachungen.

MaasII. Lotterie von Baden Baden
10 Cauſend Gewinne im Geſammtwerthe

Von

550,400 Mrk.
darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von

60,000, 30,000, 15,000 Mrk.
ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 5 Gew. a 5000,

9 à 3000, 9 à 2000, 28 Gew. im Werthe von à 1000 .4.
Looſe zur II. Ziehung (5. e u Iü) à 4 Mr.

Original-Voll-Looſe für alle 5 Ziehungen giltig à 10 AIrK.
ſind bei den bekannten Haupt Collectionen, ſowie von Unterzeichnetem zu

eziehen.

4. Molling, General-Debit in Baden-Baden.

Grosse IIventar-Auction
in Aſendorf bei Teutſchenthal.

Der Verkanf des lebenden und todten Jnventars, ſowie
des Strohs und Klees c. 2c. vom Gute des Herrn La d-
wig Klooss in Aſendorf bei Teutſchenthal findet,
da die auf den 15. d. Mts. anberaumt geweſene Auction des
ungünſtigen Wetters wegen nicht abgehalten werden konnute,
nunmehr beſtimmt Montag
Vormittags 9 Uhr ab

den 21. Juni e. von
ſtatt.

Julius Rothenstein.
Man

Zu verkaufen
ein herrſchaftl. Grundſtück, ſchön, frei

und ſehr geſund gelegen, durabel geb.
geräumiges Haus mit Hof, Stall,
Parkanlagen u. großem Garten, in
25 Min. von Leipzig p. Bahn zu er
reichen, paſſend ſowohl als Familien
wohnung, ſowie auch zur Anlage jed.
techn. Gewerbes; beſonders Braue
rei od. Wachstuchbleiche. Steuern
ſehr mäßig. Näheres sub L. m. 5906

Rudolf osse, gr. Ulrichs-
ſtraße 4.

Gaſthofs-Verkauf!
Ein ſeit mindeſtens 100 Jahren be

ſtehendes gut rentirendes Gaſthaus in
romantiſcher Gegend 3 Meilen von
Leipzig, mit großem ſchönem Garten,
Colonade, Kegelbahn und Tanzſaal,
Gebäude neu, ſoll Verhältniſſe halber
ſofort verkauft, aber auch auf einen
Gaſthof oder Landgrundſtück in ande-
rer Gegend vertauſcht werden. Offer
ten erbeten unter 8. B. durch Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

höh. Stände f. discr. Rath u.II Hülfe bei ein. prakt. Frau.
Adr. unt. „Nelson“ Poſtamt 6 [eipzig fr.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Bennſtedt Nr. 13.

Laden-Vermiethung in Erfurt.
Das von uns ſeit 20 Jahren für

unſer Manufactur- u. Confections-
geſchäft benutzte, elegante, geräumige,
ſich für jede Branche eignende, an beſter
Lage der Stadt befindliche

Geschäftslokal
mit großen ſchönen

Schaufenstern
beabſichtigen wir mit den anſtoßenden
hellem Contor und zwei Arbeits resp.
Lagerräumen vom 1. October a. c. an

zu vermiethen. a
Bedarf würden noch weitere große
Lagerräume, auf Wunſch auch Woh-
nungsräume mit in Benutzung gegeben
werden können. Reflektanten belieben
ſich bald an uns zu wenden.

Gebrücler Lamm
in Erfurt.
Anger Nr. 35.

Jch ſuche eine mit beſten Zeugniſſen
verſehene Köchin. Dieſelbe muß durch
aus perfekt und ſchon in größeren Hö-
tels geweſen ſein.

Gehalt pro Monat Rmk. 36.
Georgenthal i/Th., 15. Juni 1880.

Vormittags 11 Uhr in Stumsdorf-
Bahnhof anberaumte Möbelauction
wird aufgehoben.

Windolph,
Gerichtsvollzieher in Zörbig.

50000 Tr.
ſind auf feine Landhypothek zu 47,
Zinſen u. keiner Kündigung unter-
worfen ſofort im Ganzen oder ge

trennt auszuleihen durch

J. A. Winter.Amtsgerichts-Taxator in Delitzſch.
80ööKirschon- VerDaohung,

Der diesjährige SußkirſchenAn-
hang auf der Domäne Schortewitz ſoll

Montag den 21. Juni er.
Nachmittags 4 Uhr

im Scharf'ſchen Gaſthofe zu Schorte
witz öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Hälfte der Pachtſumme
iſt vom Beſtbietenden ſofort zu zahlen.

Die Gutsverwaltung.
Eine Kuh mit Kalb verkauft

Schultze in Landsberg.

Dank.
Nach meiner Geneſung von einer

ſchweren Krankheit fühle ich mich ge
drungen dem Herrn Profeſſor und
Direktor Olshauſen, ſowie dem Herrn
Dr. Schwarz in Halle für die an mir
glücklich ausgeführte Operation und
den Wärterinnen Schweſter Dorg und
Frau Schuhmann in der Königl.
Frauenklinik für die liebevolle Pflege
meinen herzlichſten Dank zu ſagen.

Eben ſo kannich nicht unterlaſſen auch

dem Herrn Amtmann Nette hier, ſo
wie deſſen Gemahlin für die reichliche
und anhaltende Unterſtützung meiner
Kinder während meiner Krankheit,
meinen wärmſten Dank zu ſagen.
Möge Gott ſie Alle dafür reichlich ſegnen.

Radewell, den 12. Juni 1880.
G. Borkenhagen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei im Halle.

Wilhelmine Weber geb. Kunze.

Zweite Beilage,
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Zweite Beilage zu e 139 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Die Quadratur des Steuerzirkels.
I.

Schon ſind wir dem Projekte recht nahe gerückt, aber greif
bar iſt ſeine Geſtalt für uns doch noch nicht. Jn ſolcher Form
hat die Sache doch ihre bedenklichen; die Erfindung, ſo geartet,
wäre kaum noch recht praktikabel. Möchte es ſich nicht häufig
genug ereignen, daß ein auf einen Steuerpflichtigen im unterſten
Süden gezogener Steuerwechſel ſich am Verfallstage juſt in den

änden eines Mannes im äußerſten Norden befindet? Dem
ann indeß abgeholfen werden. Man braucht die Sache nur ſo

einzurichten, daß jed weder Steuerpflichtige für die Wechſel
ſumme aufzukommen hat, am beſten dadurch, daß der Wechſel
an dem beſtimmten Tage in der Hand ſeines Beſitzers den Werth
verliert und dieſer Beſitzer auf ſolche Weiſe ſeine Steuerſchuldig-
keit entrichtet. Wer aber wird, unmittelbar bevor der Wechſel
auf ſolche Weiſe ſeinen Werth verliert, und wer wird demgemäß
ſolch' einen Wechſel überhaupt in Zahlung annehmen wollen
Dagegen alſo, daß die Annahme an Zahlungsſtatt verweigert
würde, muß vorgeſorgt werden; recht leicht dadurch, daß der
Wechſel nicht ſeinen ganzen, ſondern nur einen ſehr geringen
Theil des Werthes einbüßt, oder daß, mit andern Worten, ſeine
Werthverminderung eine ſukzeſſive fortſchreitende iſt, etwa ſo, daß
der Wechſel an jedem Tage alſo von 100 Franks 10 Cen
times verliert. Jſt er am 1. Jänner 100 Franks werth, ſo gilt
er am 2. Jänner nur noch 99 Franks 90 Centimes, am 3. Jänner
99 Franks 80 Centimes u. ſ. w. und am tauſendſten Tage, alſo
nach etwas weniger als drei Jahren würde er werthlos ſein,
das heißt: die Steuer von 100 Franks wäre dann bezahlt und
in die Bezahlung derſelben hätten Diejenigen ſich getheilt, durch
deren Hände der Wechſel gewandert tſt. Nur die Rechnung mit
dieſen verſchiedenwerthigen ſtaatlichen Steuerwechſeln möchte bei

größeren Zahlungen noch eine etwas komplizirte ſein, aber auch
dem läßt ſich abhelfen: Man giebt dem Wechſel ſeinen fixen
Werth und läßt ohne dieſen zu alteriren, die tägliche Werthver-
minderung dadurch eintreten, daß auf denſelben und zwar jedes
mal auf ein mit dem fortlaufenden Datum jedes Tages verſehenes
Feld ein Stempel in der Höhe von zehn Centimes geklebt wird.
Auf ſolche Weiſe wird die tägliche Entwerthung um den gleichen
Betrag ausgeglichen und der Wechſel möchte mit unverändertem
Werthe in Zirkulation ſein. Natürlich müßte, und das ſieht der
Erfinder ſelbſt als einen Kardinalpunkt an, das Vertrauen in
dieſe vom Staate emittirten Bons ausreichend geſichert ſein und
die ausreichendſte Sicherheit läge wohl darin, daß die Regierung
eine dem Betrage der ausgegebenen Papiere gleichkommende
Summe in Metallgold an ſicherem Orte als Depot hinterlegt.

Nunmehr hat die Erfindung des Herrn Jaques Lorrain
ſeine greifbare Geſtalt gewonnen, wir wiſſen nun, was er will:
An die Stelle des bisherigen Steuerſyſtems tritt die Bedeckung der

Staats Ausgaben durch eine einzige Steuer mit Hilfe der
Emiſſion einer Art beſteuerter Schatzbons. Der Staat nimmt
in der Höhe eines Jahres Budgets eine Anleihe in Metall auf,
legt das Metall in Reſerve und gibt an deſſen Stelle Bons aus.
Mit dieſen Bons, welche nach drei Jahren rückzahlbar ſind, be

zahlt er ſeine Gläubiger, Beamten, Lieferanten u. ſ. w., welche
ſie in Umlauf bringen. Dieſe Bons ſind einer Taxe von 000
per Tag, das heißt 10 Cent. von je 100 Franks, unterworfen,
welche Taxe durch tägliches Aufkleben eines Stempels durch den
jeweiligen Jnhaber des Bons zur Entrichtung kommt. Der Erlös
für dieſen Stempel deckt die Mittel zur Einlöſung der Bons bei
Verfall derſelben. Die Bons können auf Beträge über, jedoch
nicht auf Beträge unter Franks lauten, ſo daß eine gewiſſe Me
tallzirkulation neben ihnen fortbeſtünde.

Es ergeht Herrn Jaques Lorrain, dem Erfinder der neuen
„einzigen Steuer“, wie den Erfindern allen: Mißtrauen, Un-
gläubigkeit, Vorurtheil, vielleicht auch Scheelſucht, heften ſich an
ſeine Ferſen. Das iſt in ſeinem Falle doppelt ſchlimm. Wär's
eine Maſchine, dann ſetzte man ſie einfach in Betrieb, Anhänger
wie Gegner der Erfindung kämen gegenſeitig bald ins Reine.
Wär's ein mediziniſch-therapeutiſches Mittel, fo könnte man, be-
vor man es an Menſchen verſucht, zuſehen, wie es einem Kanin-
chen oder einem Hunde bekommt. Aber das Gebiet der experi-
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Halle, Donnerstag den 17. Juni 1880.

mentalen Volkswirthſchaft iſt ein gar heikles und ſprödes Terrain,
und vollends jener ganz eigenartige, unendlich komplizirte Orga

nismus, den wir Staat nennen und der leben muß um jeden
Preis, widerſtrebt experimentalen Beweisführungen, zumal auf
dem Gebiete des Steuerweſens, um ſo beharrlicher und unbeſieg-
barer, je radikaler dieſelben ſind.

Und radikal iſt die Erfindung, von der wir ſprechen, ſo ra
dikal, daß die leitenden Geiſter der Internationale ſich mit ihr
faſt in eben ſolchem Grade befreunden könnten, wie die ehrſamen
Mitglieder des harmloſen Pariſer Vereines, welcher den Preis
ausgeſchrieben und in deſſen Mitte die Zuerkennung des Preiſes
an Herrn Lorrain eine förmliche ſezeſſioniſtiſche Fehde herbeige-
führt hat. Was dieſen Radikalismus ganz beſonders intereſſant
erſcheinen läßt, das iſt die relative Harmloſigkeit, man könnte
faſt ſagen Spießbürgerlichkeit, der einzelnen Beſtandtheile, aus
welchen ſein Rezept ſich zuſammenſetzt. Nur in ſeiner Gänze iſt
das einzige Nahrungsmittel, welches da dem Staate verabreicht
werden ſoll, ein niederſchlagendes, ſeinen einzelnen Elementen

ſchwebende Schulden kontrahirt in der Form von Schatzbons mit
fixer Verfallszeit? Die Beiſpiele hierfür ſind Legion, wir ſehen
ſie alle Tage, in allen Ländern. An Beiſpielen dafür, daß
Schuldverſchreibungen ſolcher Art an Zahlungsſtatt hinausge-
geben und als Zahlungsmittel im Umlauf bleiben, fehlt es auch
nicht. Man denke ſich nur einmal die öſterreichiſchen Salinen
ſcheine an Stelle der Verzinſung mit einer gewiſſen Prämie oder
Jouiſſance bei Verfall verſehen, oder man denke ſich unſere öſter
reichiſchen, aus der Steuerborgung entſtehenden ſogenannten
Steuerwechſel auf längere Laufzeit geſtellt und in, wenn auch be
ſchränkten, Umlauf geſetzt und es reicht die Analogie, wenn ſie
auch keine vollſtändige iſt, doch ſchon weit genug. An ſich iſt
ganz gewiß auch die Steuerzahlung im Wege der Verwendung
von durch den Staat ausgegebenen Stempelmarken weder neu
noch bedenklich. Den einzelen Beſtandtheilen der Erfindung nach
müßte alſo Herrn Jaques Lorrain das Erfindungspatent mangels
entſprechender Neuheit ſchlechtweg verweigert werden. Jn ihrer
Totalität aber iſt ſie allerdings neu und, wie geſagt, gründlich
radikal zugleich eine förmliche Auflehnung gegen Alles, was
auf dem Gebiete des Geld und Steuerweſens bisher als Grund
ſatz galt, eine praktiſche Verleugnung auch jener Theorien, zu
welchen die Anhänger der Erfindung, vielleicht ſogar der Erfinder
ſelbſt ſich noch bekennen, eine Umwälzung, deren Tragweite und
Konſequenzen ſich erſt dann überſehen laſſen möchten, wenn ſie

nach iſt es nicht einmal neu. Hat etwa noch niemals ein Staat

Brüſſel, 15. Juni. (B. T.) Bei den heutigen Stichwahlen
gewannen die Liberalen eine Stimme in Brügge und eine in
Namur, ſo daß die liberale Kammermajorität jetzt 16 Stim
men beträgt.

London, 15. Juni. Unterhaus. Richard brachte einen
Antrag ein, dahin gehend, die Regierung ſolle Schritte thun zu

Gunſten einer gleichzeitigen Entwaffnung der Mächte in Europa.
Der Premier Gladſtone erwiederte hierauf, durch die Kriege,
welche im Laufe der letzten 30 Jahre in Europa geführt worden
ſeien, ſeien Operationen vollzogen worden, welche einen andauern
den Frieden begünſtigten. Die Einigung Jtaliens, die Wieder
herſtellung des deutſchen Reichs und die jüngſte Befreiung der
Slaven ſeien durch nicht friedliche Mittel erreicht worden unge
recht geführte Kriege müſſe er mißbilligen, nicht aber Freiheits
kriege. Es wäre wohl erwünſcht, rationellere und minder koſt
ſpielige Mittel als den Krieg zur Schlichtung von Differenzen
der Nationen zu finden es müſſe aber der Regierung Diskretion
in einer ſo delikaten Frage überlaſſen bleiben. Courtney bean
tragte ein Amendement, in dem ausgeſprochen wird, daß es die
Pflicht der Regierung ſei, jede paſſende Gelegenheit zu ergreifen,

um den fremden Regierungen die Entwaffnung anzuempfehlen.
Der Premier Gladſtone erklärte, er könne das Amendement
zwar nicht empfehlen, wolle es aber auch nicht bekämpfen. Der
Antrag Richard's wurde hierauf abgelehnt und das Amendement
Courtney's angenommen. Unterſtaatsſekretär Dilke erwiederte
auf eine Anfrage Balfour's, die morgen Nachmittag in Berlin
zuſammentretende Konferenz ſei berufen worden, um über die
griechiſch-türkiſche Grenzfrage zu berathen die Vorlage der be
züglichen Schriftſtücke werde demnächſt erfolgen.

Oberhaus. Bei der Spezialdebatte über die Begräbniß-
bill wurden mehrere von der Regierung bekämpfte Amendements
nach längerer Debatte angenommen. Nach denſelben ſoll die
Beerdigung von Nonkonformiſten auf kirchlichen Kirchhöfen nur
da zuläſſig ſein, wo die Nonkonformiſten keine Gottesacker be
ſitzen; ferner ſollen die konſekrirten Theile der Kirchhöfe von der
Vorlage ausgeſchloſſen werden.vollzogen iſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 15. Juni. Die amtliche Wiener Zeitung ver

öffentlicht die öſterreichiſch-e deutſche Handelskonven-
tion, ſowie das Geſetz betreffend die Regelung des Veredlungs-
verkehrs im Verordnungswege. Die gleichzeitig veröffentlichte
Verordnung des Geſammtminiſteriums regelt im Einvernehmen
mit der ungariſchen Regierung den Veredlungsverkehr mit
Deutſchland bis zum 30. Juni 1881.

Wien, 15. Juni. (B. T.) Unliebſames Aufſehen erregt
die bereits mitgetheilte, von den drei Tiroler Landes-
biſchöf en auf dem Tiroler Landtag überreichte Deklaration für
die GlaubensEinheit Tirols, welche ſchließlich gegen den Be-
ſtand der beiden evangeliſchen Gemeinden in Jnnsbruck und
Meran Proteſt erhebt. Auch der Linzer Biſchof Rudigier er
hebt ſeine Stimme für die Wiederherſtellung des Konkordats.
Der Salzburger Landtag mußte ſeine Sitzungen vertagen,
nachdem der der liberalen Minorität angehörige Landeshaupt-
mann Graf Lambert ſein Mandat niederlegte.

Paris, 15. Juni. Senat. Auf eine Anfrage des Vor
ſitzenden der Zolltarifkommiſſion, Feray, erklärte der Kon-
ſeilspräſident Freycinet, er halte das Recht der Regierung auf-
recht, Handelsverträge aus eigener Initiative abzuſchließen.
Freycinet verlas ſodann die zwiſchen Leon Say und dem engli-

ſchen Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, gewech-
ſelten Schreiben, zum Beweiſe dafür, daß die franzöſiſche Re

gierung ſich Aktionsfreiheit gewahrt habe. Feray erklärte ſich
zufriedengeſtellt. PouyerQuertier beantragte indeſſen, dieſe

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Juni.

Der Kaiſer empfing heute Nachmittag das Präſi-
dium des Herrenhauſes in Audienz, welches die Glück-
wünſche des Hauſes zur Verlobung des Prinzen Wilhelm von
Preußen mit der Prinzeſſin Auguſta Victoria von Schleswig-
HolſteinSonderburgAuguſtenburg abſtattete. Am Montag Nach
mittag hatte der Kaiſer eine Conferenz mit dem Reichskanzler
Fürſten Bis marck.

Am Montag traten die Botſchafter der Conferenz-
Mächte bereits zu einer vorbereitenden Sitzung im Auswär
tigen Amte zu ammen, um die für die Dauer ihrer Berathungen
einzuhaltende Geſchäftsordnung feſtzuſtellen. Am Mittwoch fin
det die erſte ordentliche Sitzung ſtatt, in welcher die Wahl des
Präſidenten erfolgt, die einem feſtſtehenden Brauche gemäß auf
den Fürſten HohenloheSchillingsfürſt fallen wird. Nach dieſer
Sitzung vereinigen ſich die Botſchafter Englands, Frankreichs,
OeſterreichUngarns und Rußlands, Fürſt Hohenlohe und die
den Kongreß Bevollmächtigten beigegebenen Militärs zu einem
Gala Diner beim Fürſten Bismarck. Das Diner findet im
ſogenannten Kongreßſaal des Reichskanzler Palais ſtatt. Der
türkiſche Botſchafter SadullahBey und der griechiſche Geſandte
von Rhangabe haben keine Einladung zum Diner erhalten. Für
Donnerstag haben die Conferenzmitglieder eine Einladung zum
Diner beim Kaiſer erhalten. Die Sitzungen der Conferenz
werden nach einem getroffenen Abkommen nur einen Tag um den
anderen ſtattfinden außerdem ſind die Botſchafter überein ge
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Hündel's Alexander-Feſt.

Es ſind jetzt 13 Tage verfloſſen, ſeitdem dieſes Werk Händel's
in unſerer Stadt zu Gehör gelangte; daher wird die Zahl derer,
denen es unbekannt iſt, groß genug ſein, um der bevorſtehenden
Aufführung durch die Singakademie eine Mittheilurg über Grund
gedanken und Jnhalt voraufzuſchicken.

Es war damals in England üblich, den Cäcilien Tag muſi-
kaliſch zu feiern; Cäcilie gilt für die Schutzheilige der Muſik, und
die Legende ſchreibt ihr die Erfindung der Orgel zu; bei der Orgel

aber dachte man an die Vielſtimmigkeit und überhaupt an den
chriſtlichen Lobgeſang der Gemeinde. In dieſem Sinne ſind ver
ſchiedene Oden an die h. Cäcilie gedichtet worden und mehrere
engliſche Komponiſten haben ſolche in Muſik geſetzt. Händel ſelber
hat deren zwei componirt: die ſogenannte kleinere Cäcilien Ode,
und die größere, welche eben das Alexanderfeſt iſt. Der Dichter
deſſelben, John Dryden, der 1631 1701 lebte, ſucht die Gabe
der h. Cäcilie dadurch ins Licht zu ſetzen daß er ihr die Leiſtungen
der Muſik vor ihrem Erſcheinen gegenüberſtellt; man glaubte aber,
daß die ältere Muſik, und insbeſondere die griechiſche, weſentlich nur
die einzelnen Empfindungen auszuſprechen und anzuregen vermocht
habe, wenn gleich den ganzen Umkreis derſelben, die ſanfteſten wie
die ſtärkſten und leidenſchaftlichen. Der Dichter will nun dieſe

ältere Muſik neben der neueren keineswegs verwerfen, ſeine Meinung
R iſt vielmehr, daß erſt beide zuſammen die ganze Muſik ausmachen,

und darum giebt er ſeinem Gedicht den zweiten Titel „die Macht
der Muſik“.

Er benutzt nämlich die Erzählung von dem Feſt, welches
Alexander der Gr. nach Beſiegung Perſiens ſeinen Feldherren und
ſeinem Heere gegeben; die Menge preiſt den Helden und die neben
ihm ſitzende ſchöne Thais ſelig. Dann läßt er den griechiſchen
Sänger Timotheus auftreten um vor dem Könige alle Seiten
ſeiner Kunſt zu entfalten und ihn und das ſtets mit fortgeriſſene
Heer in eine Reihe wechſelnder Empfindungen zu tauchen. Er er
zählt von dem göttlichen Urſprung Alexanders, er preiſt die Gabe
des Bacchus, er klagt das tragiſche Geſchick des Perſerkönigs, er
ſingt von der ſüßen Liebe und da der König, von der Manigfaltig-
keit der Empfindungen überwältigt, in Schlummer ſinkt, weckt er
ihn mit Donnerton und reißt ihn durch Hinweiſung auf die in den
Schlachten Gefallenen und unbeſtattet liegen Gebliebenen zur Rache

fort, zu der hiſtoriſch ja wirklich geſchehenen Verbrennung

Leier. Da kam vom Himmel Cäcilia, entwarf den Bau der Orgel
und dehnte den Lobgeſang in tauſend Stimmen aus. Darum ſoll
ſie auch Preis und Kranz mit dem Griechen theilen denn wenn er
den Menſchen zum Himmel erheben konnte, ſo hat ſie den Himmel
auf die Erde gebracht.

Das iſt der Jnhalt des Gedichts; die Einrichtung für die
Muſik in Soli und Chöre rührt von Newburgh Hamilton,
einem Freunde Händel's, her. Deſſen Kompoſition ſtammt aus dem
Anfang des Jahres 1736. Und gleich mit der erſten Aufführung
am 19. Februar deſſelben Jahres wurde ſie ein Liebling der Eng
länder, mußte fünfmal wiederholt werden und gewann ſpäter die-
ſelbe Gunſt in Deutſchland. Natürlich! Eine belebende Friſche
und hinreißende Gewalt durchzieht das ganze Werk, und wenn es
die Macht der Muſik darzuſtellen hat, ſo bewährt es zugleich die
ſelbe durch ſich ſelbſt an jedem für das muſikaliſ b Edle und Hohe
empfänglichen Hörer. Wir preiſen mit dem Chor das herrliche Paar,
wir ſtaunen mit ihm den göttergleichen Helden an, wir ſchwelgen
in dem ſüßen Labſal des Bacchus von tiefſtem Mitleid ergriffen
ſehen wir auf den König, der von ſeinem Throne geſtürzt, von allen

Freunden verlaſſen auf bloßer Erde ſeinen Geiſt aushaucht und
bezwungen von den Lydiſchen Liebesmelodien rufen wir mit der
ganzen Schaar der Liebe und der Tonkunſt ein Heil zu; wir helfen

mit den Donnertönen den König wecken, wir ſehen die Geiſterſchaar
vor uns und laſſen uns zur Rache mit fortreißen. Wenn aber im
Cäcilien Chor die vier Stimmen gleich Orgeltönen breiter und
breiter anſchwellen, dann erweitert ſich auch unſre Bruſt, und wir
werden inne: hier beginnt eine neue Zeit! Und freudig ſtimmen
wir in das Endurtheil des Schlußchores ein, daß wie ja unſre
ganze Kultur aus einer Verſchmelzung griechiſcher und chriſtlicher
Elemente erwachſen iſt, die muſikaliſchen Vertreter derſelben den
Kranz zu theilen haben.

Daß ein ſolches Werk gerade die muſikaliſche Kunſt heraus
fordert iſt natürlich; aber Händel ſtellt ſeine Kunſt ſtets in den
Dienſt des Jnhaltes. Wir wollen hier nur auf die zwei Chöre mit
durchgehendem Baß „Die ganze Schaar“ und „Brich die Bande“
ſo wie auf den Schlußchor hinweiſen, der ſeinem Jnhalte ent
ſprechend eine Fuge mit vier Thematen bietet. Möge denn das

herrliche Werk eine ſeiner Bedeutung angemeſſene Darſtellung

erfahren! K. M.

des perſiſchen Königspalaſtes. Und alles das, ſagt der Dichter,
vollbrachte der Grieche zur einfachen Begleitung von Flöte und Humor im Gerichtsſaal.

Die Schneidersgattin Joſefa Natzler reichte bei dem Bezirks
gerichte Wieden in Wien die Ehrenbeleidigungsklage ein wider die
Ehegatten Apollonia und Avalbert Cziczinski wegen Schimpfereien

und Diebſtahlsverdächtigung. Kurzlich fand hierüber die Verhand-
lung ſtatt. Richter (Adjunkt Dr. Roſſi): Die Ehegatten Cziczinski
können aber nicht deutſch, ſie ſprechen nur polniſch. Haben Sie
dieſelben verſtanden Deutſch kennen ſe nix, aber ſchimpfen geht
doch. Hör'n ſollt'n Se ſe, Herr kaiſerlicher Rath! Richter: Jch
danke ſchön hiefür. Sagen Sie mir nur: was ſind Sie geſchimpft
worden Schneiderin (die Hände in die Hüfte ſtemmend): So
hat ſe es gemacht und geſchrien: „Du ſein Diebin! Du mir ſtohlen
vier Stuck Wäſch'!“ Richter: Und was haben Sie hierauf ge
ſagt? Schneiderin: Ich hab' bekommen de Krämpf', hab' ange
fangt zu zittern, hab' mich gebückt und aufgehoben. Erregen dieſe
Worte ſchon lebhafte Heiterkeit, ſo ſteigerte ſich dieſelbe zu wahren
Lachſalven, als die Gegenklage der Eheleute Apollonia und Adal
bert Cziczinski wider die Schneidermeiſters Gattin Joſefa Natzler
wegen Ehrenbeleidigung zur Verleſung gebracht wurde. Dieſes
Unikum einer Klageſchrift, deren Verfaſſer im Zuſchauerraume
ſaß und der Verhandlung mit beſonderer Aufmerkſamkeit folgte,
lautet: „Der ergebenſt Gefertigte Adalbert Czicinski, ex profes-
sione Maurer, wohnte mit meiner Familie in der Großen Neugaſſe
Nr. 17. Mit dieſer Wohnung iſt zugleich der Gebrauch eines
Bodens für meine Frau zum Aufhängen und zum Trock-
nen verbunden. Vor dem Eingang zu meiner Frau ihren Boden
iſt ein neutrales Theil d. ſog. Vorboden, der zum Uebergang in den
erſten dient und da alle übrigen Lokatoren zu ihren Theilen auf
ganz anderen Weg gelangen können, als über den Eingang meiner
Frau, denſelben demnach unbekümmert laſſen können ſo habe ich
gemäß der Verabredung mit den Hausbeſitzer dieſen in Empfang
genommen, da ich dadurch Niemanden in ſeinem Rechte verkürzte.
Hier habe ich alſo meine Schnur zum Trocknen ausgeſpannt, und
da der Hausbeſitzer nichts dagegen einzuwenden hatte, ſo gebrauchte
ich ganz ungeſtört und ruhig den Vorboden, beziehungsweiſe meine
Frau, bis ich mit Frau Joſefa Natzler, Lokatorin deſſelbeu, in Be
rührung kam. Es werden nun einige Streitigkeiten erzählt
und heißt es ſodann weiter: „Das anderemal ging die Frau Natzler

dieſelbe iſt nämlich Jüdin in ihren ſpekulativen Unter-
nehmen noch weiter, ſie hatte meine ſchon aufgehängte Wäſche in
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kommen, über ihre Beſchlüſſe Stillſchweigen zu bewahren. Man
darf übrigens geſpannt ſein, welche Folgen die Weigerung der
Pforte, die Beſchlüſſe der Conferenz anzuerkennen (1. tel. Dep.
in der 1. Beil.) nach ſich ziehen wird.

Wie das „Kl. J.“ erfährt, wird Fürſt Bismarck
während der Dauer der Botſchafter Konferenz Berlin noch nicht
verlaſſen. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Kiſſingen, 10. Juni

geſchrieben wird, ſind auf der dortigen Saline wo Fürſt Bis
marck während ſeines Kuraufenthalts in Kiſſingen zu wohnen
pflegt, weder Vorbereitungen zu ſeinem Empfang getroffen
worden, noch iſt bisher irgend eine beſtimmte Nachricht über das
Datum ſeines Beſuchs angelangt. Es gilt daher im Gegenſatz
zu anderen Meldungen für unwahrſcheinlich, daß der Fürſt ſeine
diesjährige Kur früher als in der zweiten Hälfte, oder vielleicht
erſt Ende Juni beginnen werde.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben den ſtädtiſchen
Behörden Berlins ein Dankſchreiben auf die Glückwünſche zu
der Verlobung des Prinzen Wilhelm zugehen laſſen.
Das Schreiben des Kaiſers hat folgenden Wortlaut

Von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten Meiner Haupt
und Reßdenzſtadt Berlin find Mir in gewohnter Treue und Anhäng-
lichkeit zu der kürzlich ſtattgehabten Verlobung Meines vielgeliebten
Enkels, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen mit
Jhrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſta Victoria zu Schleswig-Holſtein
Sonderburg-Auguſtenburg herzliche Glückwünſche dargebracht worden.
Dieſelben haben Mich im Gefühl der hohen Freude, mit welcher
Mich dieſes hohe, Glück verheißende Ereigniß in Meinem königlichen
Hauſe erfüllt, ſehr wohlthuend berührt, und Jch bin dadurch in der
Ueberzeugung nur beſtärkt worden, daß der ernſte bedeutungsvolleSchritt des Pingen Prinzen, deſſen Geſchicke ſich dermaleinſt, ſo Gott

will mit denen des Vaterlandes zu einer engen Gemeinſchaft ver-
knüpfen werden in allen Schichten Meines getreuen Volkes, insbe-
ſondere in der Hauptſtadt, von warmer und aufrichtiger Theilnahme
begleitet wird. Jch fühle Mich daher gedrungen, den ſtädtiſchen Be
hörden für den beredten Ausdruck Jhrer Empfindungen Meinen ver
bindlichſten Dank auszuſprechen.

Berlin, den 10. Juni 1880.
gez. Wilhelm.

Die Konferenz der Rheinuferſtaaten behufs
gemeinſamer Regelung der Fiſchereipolizei im Rhein wurde heute
hier im Landwirthſchafts Miniſterium durch eine Anſprache des
Miniſters Lucius unter Vorſitz des Miniſterialdirektors Marcard
eröffnet. Als Deputirte ſind anweſend: für die Schweiz National-
rath Sulzer; Baden Herr v. Marſchall; ElſaßLothringen
Midiſterialrath Friedberg; Heſſen Oberförſter Preuſchen;
Baiern Herr v. d. Pfordten; Preußen (außer den bereits ge-
nannten Miniſterialdirector) Geh. Regierungsrath Faſtenau
(landwirthſchaftliches Miniſterium), Herr v. BehrSchmoldow,
zeitiger Vorſitzender des Deutſchen Fiſchereivereins, und Geh.
OberRegierungsrath Dr. Stüve Miniſterium für Handel
und Gewerbe). Es handelt ſich bei den Berathungen vornehmlich
darum, die werthvollen Salmen (Lachs) Arten dem Rhein zu
erhalten.

Parlamentariſches.

r e r des Herrenhauſes hatihren ſchriftlichen Bericht erſtattet. Der Entwurf iſt vielfach abge-
ändert. Die bemerkenswertheſte gen geht dahin, daß die
Commiſſion für die geſammte Monarchie den r Anſpruch
auf W beſeitigt, während der Entwurf es bei den beſtehenden Beſtimmungen darüber beläßt. Es kommen hierbei ledig
lich die neuen Provinzen in Betracht. Der Bericht hebt hervor, da
die Commiſſion dem Vorwurfe, pro domo gearbeitet zu haben, nicht
ausgeſetzt ſein könne, weil ihr kein Mitglied aus den neuen Pro-
vinzen ängehöre. Zur Erledigung kommt das Geſetz nicht mehr.

Der Abg. v. Cuny, nationalliberales Mitglied der kirchenpoli-
tiſchen Kommiſſion, hat folgende Anſprache an ſeine Wähler gerichtet,
die die „Nat.Ztg.“ mittheilt, weil ſie ohne Zweifel den Anſchauungen
des größten Theiles der nationalliberalen Partei ent-
wpric n gegenwärtigen entſcheidenden Augenblicke halte ich mich

für verpflichtet, meinen Wählern gegenüber mich über die Stellung
auszuſprechen, welche ich zu der kirchenpolitiſchen
mit meinen nationalliberalen Parteifreunden in der Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes eingenommen habe und auch im Plenum einzu-
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meiner Abweſenheit zu Boden geworfen, dieſelbe befleckt und ſich
ſelbſt darauf aufgehängt. Von dieſer Zeit an gehen mir
öfters hie und da einzelne Stücke von der Wäſche verloren, die nach
meiner vollſten Ueberzeugung und Berechnung die Frau Natzler ent
wendet hat. Meine Frau ſah ſich daher genöthigt, ſie immer am
Boden zu begleiten, was wirklich von Nutzen war, weil nichts mehr
wegkam. Jetzt geſchah etwas Großartiges. Die Frau Natzler
ſuchte ihrem Haſſe und Zorne freien Lauf zu geben und machte
verſchiedene Mittel ausfindig, um meine Frau einzuſchüchtern und
ſich von der unangenehmen Begleitung zu befreien. Neulich hat
ihre Tochter Namens Roſalia natürlich auch eine Jüdin, wenn
auch nicht auf Befehl, ſo doch mit Vorwiſſen der Mutter eine
wirklich barbariſche That verübt, indem ſie ſich vom Boden ſo ſchnell

und unbeachtet wie möglich entfernte, die Thüre trotz des Hülferufes
meiner Frau zuſperrte und in größtem Lauf mit den Schlüſſeln in
der Hand hinunterrannte. Jch vernahm im Zimmer das Geſchrei
meiner Frau, ſtürzte zur Thüre hinaus und zu meinem größten
Entſetzen erblickte ich die Frau Roſalia Natzler, die Schlüſſel in der
Hand mit einem höhniſch erfreuten Lächeln am Kopfe davonlaufen.
Ich eilte ihr nach und ſuchte ſie zur Uebergabe der Schlüſſel zu be
wegen, aber vergebens. Jch mußte hinunterlaufen und als ich eben
in die Wohnung der Frau Natzler hineinwollte, ſchloß ſie die Thür
hinter ſich zu und erſt bei meinem „Hinwenden“ zu einer andern
Thüre nahm ich die Schlüſſel von der ironiſch lächelnden Dienſt-
magd entgegen. Meine Frau, eine ſehr nervöſe Natur, war durch
dieſe Scene in ſo einen Schrecken verſetzt, daß ſie in Ohnmacht fiel,
und erſt meinen großen Anſtrengungen gelang es, ſie wieder zum
Bewußtſein zu bringen. Wenn nicht die augenblickliche Hülfe, ſo
würde meine theure Frau der Gefahr haben erliegen müſſen. Es
ift unbegreiflich, daß eine Frau, die doch auf eine höhere Bildung
Anſpruch macht, ſich dazu herbeilaſſen kann, da läßt ſich natürlich
kein anderer Grund finden, als daß die Frau Natzler dadurch ihren
Haß ausüben und meine Frau einſchüchtern wollte. Da ich im
mer ein friedliches Leben führe und lieber Jedermann und Berühr-
ungen mit Frauen ausweiche, das kann meine Frau bezeugen. Des-
wegen bitte ich das löbliche Gericht, die ganze Sache parteilos zu
behandeln und mich gegen Anmaßung fremder Leute in Schutz zu

nehmen, gegen die ich mich ſelbſt als Pole als Sprachunkun
diger nicht zu vertheidigen im Stande bin. Jch bitte daher:
1. um Regulirung der ganzen Streitſache; 2. Durchführung einer
Unterſuchung wegen abhanden gekommener Wäſche und Vergütung
des Verluſtes; 3. Genugthuung wegen barbariſcher Streiche der
Frau Natzler, beſonders des, welche die Urſache einer Lebensgefahr
meiner Frau war.“ Der Richter ſah ſich vor Allem bemüßigt, das
in ſchallende Heiterkeit ausgebrochene Auditorium zur Ruhe zu er
mahnen, und verſuchte nun beide Parteien zu einem Vergleiche zu
bewegen, der aber an der Hartnäckigkeit derſelben ſcheiterte. Die
Ehegatten wurden der Ehrenbeleidigung ſchuldig erkannt und Apol
lonia Cziczinski zu 40 fl. Geldſtrafe (eventuell acht Tagen Arreſt),
Adalbert Cziczineki zu 15 fl. Geldſtrafe (eventuell drei Tagen Ar
reſt) verurtheilt, Joſefa Natzler hingegen von der wieder ſie erhobe-

nen Anklage freigeſprochen.

nehmen beabſichtige. Die Vorbedingung für jede Verſtändigung mit
der Staatsregierung iſt, daß die n den Artikel 4 der
Vorlage fallen läßt. Dieſer Artikel 4 will bekanntlich ermöglichen,
daß Biſchöfe, welche durch gerichtliches Urtheil aus ihrem Amte ent
laſſen worden ſind, wieder als Biſchöfe ihrer früheren Diözeſe aner
kannt werden. Das können wir Nationalliberalen nicht bewilligen,
denn die Rückkehr eines von Staatswegen abgeſetzten Biſchofs in
n frühere Didzeſe würde in den Augen der Bevölkerung eine
chwere Niederlage des Staates ſein; Jedermann würde ſagen: Seht,die Kirche iſt do mächtiger wie der König der König hat nachgeben

müſſen, der Biſchof kehrt zurück. Wir Nationalliberalen können und
wollen die Verantwortlichkeit dafür nicht übernehmen daß der Staat

eine ſolche Niederlage erleidet. Es iſt unrichtig, wenn behauptet
wird, Artikel 4 ſei der einzige Weg, um in den betreffenden Diözeſen
eine geordnete Bisthumsverwaltung wiederherzuſtellen. Es giebt noch
wei andere Wege; beide ſind in früheren Zeiten (noch in dieſem
ahrhundert) von Päpſten wirklich beſchritten worden. Der eine Weg

iſt der, daß der Papſt einen Bisthumsverweſer ernennt. Das kann
der Papſt thun, auch wenn er ſeinerſeits an der Behauptung feſt
hält, der vom Staate abgeſetzte e ſei doch immer wirklicher
Biſchof. Die Kölner Wirren, vor 40 Jahren, ſind dadurch a
worden, daß der Papſt dem Erzbiſchof Droſte zu Viſchering einen
Koadjutor und Adminiſtrator ernannte. Was der Papſt der dama
ligen preußiſchen Regierung bewilligte, ſoll er das der jetzigen nicht
bewilligen können Der andere Weg der, daß der Papſt die ab
eſetzten beſtimmt, auf ihre bisherigen Sitze zu verzichten.
uch das iſt möglich, denn es iſt ſchon früher geſchehen. Jn dem

Konkordate, welches Papſt Pius VII. 1801 mit Bonaparte,
damaligem erſten Konſul der franzöſiſchen Republik ſchloß, verpflich-
tete ſich der Papſt, die bisherigen Biſchöfe zu ermahnen, daß ſie dem
Frieden zwiſchen Kirche und Staat das Opfer bringen möchten, auf
ihre Sitze zu verzichten. Einige jener alten Biſchöfe weigerten ſich;
gleichwohl find die betreffenden Biſchofsſitze neu beſetzt worden. Um
die jetzigen Schwierigkeiten zu beſeitigen, würde der Papſt lange
nicht ſo weit zu gehen brauchen, wie Pius VII. damals gegangen iſt.“

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt von ſeiner Reiſe nach
Böhmen und Mähren wieder in die Reichshauptſtadt zurückge-
kehrt. Alle Zeitungsberichte heben einſtimmig die überaus große
Anhänglichkeit und Verehrung der Bevölkerung beider Provinzen
für die Perſon des Monarchen und das habsburgiſche Herrſcher
haus hervor, Empfindungen, angeſichts deren ſelbſt der leidige
Nationalitätenhader das Feld zu räumen ſich gezwungen ſah.
Damit wurden denn auch, wie die neueſte Nummer der Wiener
„Montagsrevue“ hervorhebt, auch alle die von den Schürern
dieſer Namenseiferſüchteleien gepflegten Spekulationen hinfällig:

„Die Thatſachen haben alle Gewaltſamkeit, mit der man die
Huldigungsfahrt des Kaiſers zu einer politiſchen, im Jntereſſe eines
Miniſteriums unternommenen Demonſtration ſtempeln wollte, zu
Schaden gemacht. Die Deutſchen und die Slaven Böhmens und
Mährens find, erfüllt vom Drange dynaſtiſcher Treue, herbeigeeilt
und waren glücklich, den geliebten Herrſcher zu ſehen, von ihm ein
n der Anerkennung, der Aufmunterung, der Zuverfſicht zu ver
nehmen.“

„Heute iſt es durch die Thatſachen erwieſen, daß die Jnſpektions
reiſe des Kaiſers ein militäriſches und ein patriotiſches Feſt für zwei
reichstreue Provinzen geweſen iſt, nicht aber eine ge Gunſten des
Miniſteriums Taaffe und ſeiner Politik oder zum Vortheile irgend
einer Partei unternommenen Aktion.“

Frankreich.
Trinquet, ſeines Zeichens Schuſter augenblicklich aber

Galeerenſträfling in Neucaledonien, hat am 13. Juni bei
der Municipalitätswahl des 20. Arrondiſſements nicht allein den
opportuniſtiſchen, ſondern auch den radikalen Candidaten der
Partei Clemenceau beſiegt. „Keine Weichherzigkeit!“ war das
Loſungswort. Vorſichtige riethen zwar ab: die Wahl Trinquets
werde die Regierung ſtutzig machen und die Amneſtie verzögern;
indeß auf einige Tage mehr oder weniger kommts nicht an, ſeit
dem die Principienfrage entſchieden zu ſein ſcheint. Jm Miniſter
rath ſchwankt man freilich noch zwiſchen voller Begnadigung und
voller Amneſtie, und ein Miniſter will ſogar ſein Portefeuille an
dieſes Dilemma wagen. Aber er wird ſein Portefeuille verlieren,
wenn er ſich der Amneſtie widerſetzt; denn daß die Begnadigung
werthlos iſt, hat die Wahl Blanquis gezeigt, daß aber auch die
Amneſtie nicht im Stande ſein wird, den Radicalen den Mund
zu ſtopfen, das iſt die Meinung aller Politiker. Die „République
Françaiſe“ bemerkt am 14. d.: „Vom Standpunkte der Menſch
lichkeit aus gilt die Begnadigung etwas vom politiſchen Stand-
punkt aus nichts.“ Das linke Centrum des Senats denkt freilich
anders, denn es hat ſich in einer beſonderen Verſammlung gegen
die Amneſtie erklärt. Auf die Denkſchrift Rouſſes ant-
wortete die „République Frangçaiſe“: Wir erinnern an das
Wort Pius IX., das er durch Antonelli mittheilte: „Jeder,
der in einen Orden eintritt, verliert ſeine Nationa-
lität, gehört nur noch dem heiligen Stuhle an.“

Rußland.
Aus Petersburg wird geſchrieben: Ueber die am 26.

Mai in Genf auf die Jnitiative Dragomanoff's, Nicolai's,
Rodin's u. A. ſtattgehabte Verſammlung der ruſſiſchen
Socialiſten weiß der „Bereg“ zu berichten, daß die Reſo-
lution dieſer Verſammlung nicht von allen Socialiſten angenom-
men iſt. Jn der Minorität befanden ſich die ruſſiſchen Juden,
die in ihrer Art die äußerſte Linke der ruſſiſchen Emigration
bilden. Dieſelben haben ein eigenes Programm ausgearbeitet,
das im Weſentlichen folgende Punkte umfaßt:

1) Es lohnt ſich nicht, ſich um die eine oder andere Verbeſſerung
in den Formen der beſtehenden geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Ord-
nung zu bemühen nicht eine Verbeſſerung, ſondern eine Vernichtung
des Beſtehenden iſt nothwendig. 2) Die früheren gewalſamen Mittel
nd aufzugeben, und die Sache der Zerſtörung auf dem Wege deriedlichen Propaganda fortzuſetzen. Zu dir Behufe e alle

Mittel in Bewegung zu ſetzen, um die Zahl der Unzufriedenen in
Rußland zu vergrößern und das Volk zur Ueberzeugung zu bringen,
daß die gegenwärtige Regierungsform in allen ihren Theilen nichts
taugt und definitiv zu zerſtören iſt. Man dürfe ſich daher nicht den
mehr milden Anwandlungen der gegenwärtigen Minute hingeben,
ſondern bemüht ſein a. ſich Anhänger unter reichen und hochgeſtellten
Perſonen zu erwerben b. ſich ein Capital zur Führung der Propa
anda anzuſchaffen; e. ſich Einfluß auf Offiziere und Beamte zu ver
chaffen, um durch dieſelben die Regierung in den Augen des Volks
noch mehr bloß zuſtellen. Darauf wird der Modus, Propaganda zu
machen, angeführt. Derſelbe beſteht in perſönlichem unmittelbaren
Einfluß und in Beeinfluſſung durch Schriften und Broſchüren. Außer
dem wird anempfohlen, eine centraliſirte Agitation der durch ver
einzelte Kreiſe vorzuziehen. Unterſchrieben iſt das Schriftſtück: „Exe-cifo Gommiſſton der zu den ruſſiſchen Socialiſten gehörenden Juden“.

Der „Bereg“ bemerkt zu dieſem Programm, daß daſſelbe
die Bakunin'ſchen Theorien enthalte, welche nur auf den Oſten
Europas angewandt ſeien.

England.
Das Kabinet Gladſtone hat am Sonnabend ſeine erſte

parlamentariſche Niederlage erlitten. Die ganze Sache iſt nicht
von Bedeutung, indeſſen blieb die Regierung bei einer Abſtimm-

ung im Unterhauſe in der Minderheit und die Konſervativen
halten es für ominös, daß der Antragſteller, auf deſſen Veran-
laſſung die Abſtimmung erfolgte, den Namen Sexton, zu deutſch
Todtengräber, führt. Der Antrag betraf die Vorlegung eines
Verzeichniſſes der beſoldeten Polizeirichter in Jrland. Die Re-

S

gierung lehnte dies ab. Das Haus beſchloß indeſſen mit 31 ge

gen 19 Stimmen im andern Sinne. Von 29 anweſenden Jr
ländern ſtimmten 24 gegen die Regierung.

Mr. Plimſoll, das bekannte ehemalige Parlamentsmit
glied für Derby, wurde dieſer Tage in einem Sachverſtändigen-

ausſchuß des engliſchen Unterhauſes über die Verluſte
von Handelsſchiffen und deren Mannſchaften vernom
men. Derſelbe überreichte einen Bericht, welcher den Verluſt
von über 9000 Menſchenleben im Verlaufe der letzten 5 Jahre
und die Thatſache conſtatirt, daß in vielen Fällen gar keine Unter
ſuchung der Umſtände ſtattgefunden, welche die erwähnten Unfälle
herbe. geführt hatten. Der größte Theil dieſer Verluſte ſei auf
die Befrachtung mit Korn in Sturzladung zurückzuführen, und
als einziges Hülfsmittel die Verladung in Säcken zu empfehlen,
in welchem Falle das Gleichgewicht des Schiffes leicht herzu
ſtellen ſei.

Jtalien.
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die Stellung des italieniſchen

Kabinets erſcheint fürs erſte hinlänglich befeſtigt. Man hört
recht intereſſante und lehrreiche Details über das von We
Crispi beabſichtigt geweſene, im letzten Moment jedoch aufgege-
bene Manöver, vermittelſt ſeiner Jnterpellation, betreffend an
gebliche gouvernementale Wahlbeeinfluſſungen das Mini-
ſterium CairoliDepretis zu ſtürzen und ſich ſelbſt zum Herrn
der Situation zu machen. Das Projekt ſcheiterte einzig und
allein an der koloſſalen perſönlichen Unbeliebtheit Crispi's, gegen
den nicht nur die Anhänger des Miniſteriums Front machten,
ſondern auch die koalirten „Konſtitutionellen“, ja ſelbſt ein großer
Theil der engeren Gefolgſchaft Crispi's. Unter dieſen Umſtänden
blieb Letzterem nur die Wahl zwiſchen einer argen perſönlichen
Blamage oder einem parlamentariſchen Rückzuge. Crispi ent
ſchied ſich für den Rückzug und verſparte ſich die Einbringung
ſeiner Jnterpellation auf eine ſpätere Zeit. Es iſt ſomit jetzt
Ausſicht vorhanden daß das perſönliche und Fraktionsgezänk
in der italieniſchen Kammer endlich einmal verſtummen und an
die dringliche Budgetfeſtſtellung Hand angelegt werde.

Türkei.
Die nachfolgenden, die Stimmung in Konſtantinopel be

zeichnenden Mittheilungen entnimmt die „Süddeutſche Preſſe“
einem Privatbriefe.

Wie Du weißt, hat der Sultan den eigenthümlichen Ge-
ſchmack gehabt, den Zaren um eine Jntervention zu Gunſten des zum
Tode verurtheilten Mörders des Oberſten Kummerau anzugehen. Der
Zar lehnte entrüſtet ab, worauf die ganze Geſchichte dementirt wurde.
Hingerichtet ift Veli Mahomed aber noch immer nicht. Oberſt Kum
merau fiel übrigens für einen anderen und was das Pikanteſte
iſt, nicht ohne Jnſtigation des Sultans. Der ruſſiſche Ge
ſchäftsträger Onou war dem Sultan mit ſeinen Beſchwerden,
Anträgen, r 2c. läſtig gefallen; nach einerAudienz rief Abdul Hamid zornig: „Jch möchte ihn er
ſchießen laſſen!“ Veli Mahomed ſagte: „Herr, ich werde
es thun,“ und empfahl ſich. Derſelbe kanne Onou nicht von Per
ſon, wohl aber ein vom Sultan dem letzteren geſchenktes Pferd,
welches er ſelber in den Stall des ruſſiſchen Vertreters geführt hatte.
Kummerau hatte das Pferd, einige ſagen gekauft, andere geliehen
und wurde auf dieſe Weiſe ein Opfer eines einem anderen zugedachten
Verbrechens. Begreiflich, daß der Sultan nicht gerne an die Tödtung
Veli Mahomed's heran will.

„Ueber die Miſſion Göſchen's wird hier lediglich gelacht. Man
meint, daß derſelbe bald wieder abziehen wird. Die regierenden
Palaſteunuchen ſpotten laut über ihn. Natürlich wird die Pforte
alles Mögliche zugeſtehen und nachher wieder Winkelzüge machen.
Auch die Feinde. des Sultans müſſen übrigens geſtehen, daß der Zu
ſtand, ſich von den „Giaurs“ täglich Sottiſen ſagen laſſen und dabei
höflich ſein zu müſſen, kein beneidenswerther iſt.

„Jm Uebrigen iſt hier der Zuſtand wenig behaglich, die meiſten
hier weilenden Europäer find zur Zeit ſehr türkeimüde. Von Handel
und Erwerbe iſt faſt keine Rede mehr und werde ich wohl bald meiner
Wege gehen.“

Aſien.
Nach Berichten aus Bokhara haben die Chineſen die

ruſſiſchen Truppen an der Kuldſcha-Grenze ange-
grif fen. Was Rußland anbelangt, trifft es ſeinerſeits die groß
artigſten Kriegsvorbereitungen. Wie den Moskauer „Rußkija
Wijedomoſti“ unter dem 9. d. aus Kronſtadt berichtet wird er
hielten fünf neue Dampfer der nördlichen ruſſiſchen Kriegsflotte
Befehl, nach China abzuſegeln. Es ſind dies die Kriegs-
dampfer: „Afrika“, „Zabiaka“, „Swetlana“, „Europa“ und
„Kreml“. Auch die Schiffe der Freiwilligen-Flotte haben Befehl.
bekommen, ſich mit Geſchützen, Munition und Kriegsvorräthen
zu verſehen, die Kriegsflage anſtatt der Handelsflagge aufzuhiſſen
und bis Mitte Juni alten Styls nach den chineſiſchen Gewäſſern
abzugehen. Der Dampfer „Roſſia“, welcher auf einer Fahrt in
den Gewäſſern Süd Rußlands begriffen war, erhielt plötzlich die
Ordre, ſeine Fracht ſofort abzuladen und ſich zu armiren. Dieſe
Thatſachen beweiſen, daß die Gefahr des ruſſiſchchineſiſchen
Conflicts ebenſo groß als actuell iſt. Aus Kabul wird der
„Times“ vom 13. d. gemeldet: „Die vorige Woche übermittelte
Meldung, die chineſiſchen Streitkräfte hätten an ver-
ſchiedenen Punkten ruſſiſches Gebiet betreten, beſtätigt ſich. Es
verlautet, die ruſſiſchen Truppen ſeien aus Kotakargan, Samar-
kand und Khokand zurückgezogen und nach der Grenze geſandt
worden. Der Bombayer Correſpondent des „Standard“ te
legraphirt ſeinem Blatte vom 13. d.: Oberſt Gordon erſuchte
mich vor ſeiner Abreiſe nach China, Jhnen die folgende perſön-
liche Erklärung zu übermitteln: „Es iſt mein feſter Vorſatz, die
Chineſen zu überreden, ſowohl in ihrem eigenen Intereſſe wie in
dem der Welt, insbeſondere in dem Englands, nicht gegen Ruß-
land zu Felde zu ziehen. Wie ich im Falle des Ausbruchs eines
Krieges handeln würde, kann ich jetzt nicht ſagen, aber ich würde
einen ſchleunigen Friedensſchluß ſehnlichſt wünſchen. Oberſt
Gordon iſt von Li-hung Chang erſucht worden, nach China zu
kommen.

Wie den „Daily News“ unterm 14. Mai aus Rangoon
gemeldet wird, beginnt die fortdauernde Auswanderung aus
Mandalay die birmaniſche Regierung ernſtlich zu beun
ruhigen. Zwei Dampfer, welche nach einander in Rangoon ange
langt ſind, brachten über 2600 Perſonen dorthin, meiſtens
Männer. Man denkt, daß ein allgemeiner Aufſtand beab-
ſichtigt wird und daß die Weiber zurückgelaſſen werden, weil
jeder, der ſich aus der Hauptſtadt entfernt, eine Bürgſchaft für
ſeine Rückkehr zurücklaſſen muß.

Die Ankömmlinge geben alle nur einen Grund für ihre Aus:
wanderung an, nämlich den Schrecken über die Metzeleien und die
ahlreichen, geheimnißvollen en in Mandalay. Es wirdJegt allgemein zugeſtanden, daß t dargebracht worden

ſind aber wie viele, wird wohl kaum je bekannt werden. Auch
über die Zahl der Verhaftungen lauten die Angaben widerſprechend.
Nur in einem Punkte ſtimmen Alle überein, daß nämlich noch nicht
ein Einziger von dieſen wieder zum Vorſchein gekommen iſt. Viele
behaupten mehr als el ſeien zu Grunde gegangen bevor der
engliſche Geſandte in Thayetmyo dem König bekannt gar daß, wenn
der urſprüngliche Mordbefehl nicht widerrufen, die Briten ſegeio
einmarſchiren würden. Es ſcheint, daß in den Kreiſen der Unzu
friedenen Prinz Nyoung-Yan zum a beſtimmt iſt und daß
faſt alle Miniſter insgeheim für denſelben gewonnen find. Thebau
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t inzwiſchen die Kinder ſeines älteſten Bruders, des Prinzen Thon
ay, tödten laſſen. Mandalay hatte gegen Ende des vorigen Jahres

eine Bevölkerung von mehr als 100,000 Einwohnern jetzt iſt kaum
mehr die Hälfte vorhanden.

Lokales.
Halle, den 16. Juni.

Geſtern Abend 7 Uhr hatte die ſtädtiſche Feuerwehr
auf dem Rathshofe Apell, bei welchem zuerſt die Namen der
Mannſchaften und deren Wohnungen verleſen wurden, nach dieſem
wurden die neuen Offiziere den Mannſchaften vorgeſtellt und
den Zügen zugetheilt. Als ſtellvertretender Kommandant wurde
an Stelle des Zimmermeiſter Brüggert Ziegeldeckermeiſter Zan-

er proklamirt. Nach einigen weitern Mittheilungen wurden
die Mannſchaften wieder entlaſſen.

Herr Pr. Lunze bittet uns, um Mißdeutungen zu begeg
nen, um die Mittheilung, daß in unſerer geſtrigen auf ihn bezüg-
lichen Notiz der Begriff „rits“ zu ergänzen ſei.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
Nach den tägli e gw d Halliſchen Standes

ach den täglichen Veröffentlichungen des Halliſchen Standes-amtes ſtarben im Mai einſchliepuch der Todtgeburten 148:

72 m und 76 w. Perſonen, 19 weniger als im April. Und zwar
ſtarben an Affectionen des Gehirns und ſeiner Häute Gehirn
tuberculoſe, Paralyſe) 11: 7 m. u. 4 w., an Affectionen des Nerven
ſyſtems e Starrkrampf, Epilepfie) 12: 4 m. u. 8 w., anPergeiden (Herzfehler, Herzſchlag, Fettherz) 12: 6 m. u. 6 w., an

Waſſerſucht 2: 1 im. u. 1 w., an Schwäche und Entkräftung 13:
h m. u 8w., an Krankheiten der Athmungsorgane (Lungen-Embolie,
„Oedem, Lähmung, Schlag, Aſthma, Pleuritis; darunter an Lungen
Entzündung 18: 11 m. u. 7 w.) 30: 17 m. u. 13 w., an organiſchen
Lungenaffectionen (Phthiſis und Tuberculoſe) 23: 10 m. u. 13 w.,
an Störungen im Gebiete des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems
chron. Leiden der Speiſeröhre, Hämatemeſis, Darmverſchlingung,

Jleus, Dyſenterie, Peritonitis tuberculosa) 9: 4 m. u. 5 w., an
Nierenleiden 4: 3 m. u, 1 w., an Gewebsneubildungen (Krebs ver-
ſchied. Organe) 3 w., an Conſtitutionsanomalien (Lues, Blutkrank-
heit, Leukämie, Anämie) 4: 2 m. u. 2 w., am Scharlach 1 w.,
an den beiden Bräunearten 8: 4 m. u. 4 w., an Beckencaries 1 w.,
in Folge von Unglücksfällen (Beckenfractur, Schwefelſäurevergiftung,
Quetſchung des Unterleibs 3: 2 m. u. 1w., an ungenannten Todes
urſachen 3: 2 m. u. 1 w. Perſonen Todtgeburten kamen 9: 5 m.
u. 4 w. vor.

Dem Alter nach ſtarben, und zwar im Kindesalter bis zum
4. Lebensjahre unter Hinzurechnung der Todtgeburten 59: 29 m. u.

390 w. Perſonen oder nicht ganz 40 aller Sterbefälle dieſes Monats

r

d,

e.

en

en

n

n

c95

2 3
n.

Lungenaffectionen eine Zunahme um reſp. 9, 5 und 6

gegen 43,7 im April; davon ſtarben 36: 17 m. u. 19 w. imAeſten Lebensjahre, 19: 8 m. u. 11 w. im erſten Lebensmonate. Jn

einem Alter von 15--20 Jahren ſtanden ſodann 5: 1 m. u. 4 w.,
von 20--30 Jahren 12: 6 m. u. 6 w. von 30 50 Jahren 24: 13
m u. 11 w., von 50--70 Jahren 30: 15 m. u. 15 w., von 70 90
Jahren 18: 8 m. 10 w. Perſonen.

Während hiernach die verſchiedenen Altersklaſſen in faſt genau
denſelben Verhältniſſen an der Sterblichkeit participiren wie im
April, die 19 Sterbefälle, um welche der Mai hinter dem April
zurückbleibt, kommen wieder allein dem Kindesalter z gute ſind
die Contingentziffern der einzelnen Krankheitsrubriken gegen den
vorigen Monat nicht unweſentlich verſchieden. So ſtarben an
Affectionen des Gehirns diesmal 9, an Schwäche reſp. Entkräftung
19, an Störungen im Verdauungsſyſtem wiederum 4 Perſonen
weniger, wohingegen an Herzleiden, Krämpfen und or We

älle
geltend macht; auch die Bräune hat wieder 2 Opfer mehr gefordert
als im April.

Geburten gelangten im Mai zur Veröffentlichung 206: 108
m. u. 98 w. 18: 7 m. u. 11 w. weniger als im April. Darunter
befanden ſich 22: 14 m. u. 8 w außereheliche ſowie 5: 1 gleich-
S m 2 gleichgeſchlechtliche w. und 1 verſchieden geſchlecht
iche eheliche Zwillingsgeburten.

Der Bevölkerungszuwachs hat nach Vorſtehendem betragen 58:
36 m u. 22 w. Perſonen. Als Tagesdurchſchnitt der Geburten er
giebt ſich 6,64: 3,48 m. u. 3,16 w., als derjenige der Sterbefälle
4,77: 2,32 m u. 2,45 w. woraus eine durchſchnittliche Tageszu
nahme der Bevölkerung um 1,87: 1,16 m. u. 0 71 w. Jndividuen
reſultirt.

Ehen wurden 62 geſchloſſen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Jn Teuchern fand am Sonntage eine Verſammlung

des „Vereins der Liberalen“ für den Wahlkreis Naumburg-
WeißenfelsZeitz ſtatt, in welcher der Reichstags Abgeordnete
Graf v. Flemming-Croſſen Bericht erſtattete über die beiden
letzten Seſſionen des Reichstags. Mit einem Hoch auf Se. Maje-
ſtät den Kaiſer Wilhelm wurde die Verſammlung geſchloſſen.
Die nächſte Verſammlung ſoll im September d. J. ſtattfinden.

(O Von der obern weißen Elſter, 15. Juni. Erſt
jetzt läßt es ſich überſehen, welchen Schaden die Unwetter vom
12. d. Mts. den Ortſchaften und Feldfluren hieſiger Gegend ge
bracht. Beſonders hart (zu wurden durch Hagelſchlag be-
troffen die Feldmarken von Tauſche, Dobra, Wildenbörten, Moh-
lis, Drogen, Graicha, Prehna, Dobritſchen, Baldenhain, Niſch-
witz Jonaswalde Heukewalde, Vollmershain, Nöbdenitz,
Schmölln Neuſtadt, Strößwitz Pillingsdorf Zwenkau,
Roſendorf, Dreitzſch, Altmannsdorf und Molbitz; weniger
hart betroffen ſind Zangenberg, Geußnitz, Kuhendorf,
Niesbach, Roda, Pontewitz, Meucha, Hertha, Preeſen, Göh-
ren, Romſchütz, Rolika u. a. m. Jn ver Kirche zu Lumpzig
wurden 79 Fenſterſcheiben zerſchlagen, und fielen dort Eisſtücke
von 30 Gramm Schwere. Jn einem Hauſe in Rolika zer-
trümmerte der Hagel 22 Feenſterſcheiben. Jn Schmölln zer-
ſchlug der Hagel die Miſtbeetfenſter der Gärten und zahlloſe
Fenſterſcheiben der Wohnhäuſer. Jn Hirſchrode bei Dornburg
fuhr ein Blitzſtrahl in einen Kuhſtall und tödtete mehrere Kühe.

Jn Schöps bei Kahla brannten an demſelben Tage Mittags
nach 11 Uhr zwei Wohnhäuſer und eine Scheune nieder.

s Staßfurt. Der vergangene Sonnabend, der in einigen
Bezirken unſerer Provinz durch ſeine Gewitter und wolkenbruch-
artigen Regenwetter viel Verwüſtungen verurſacht hat, brachte
auch uns ſehr ſchwere Gewitter mit Schlagregen und Schloßen,
die letzteren glücklicherweiſe nur wenig. Nachmittag 4 Uhr war
es in den Zimmern ſo dunkel, daß man hätte Licht anzünden
müſſen, um zu leſen oder zu ſchreiben. Auf der Nordſeite der
Stadt, dicht an der Niemann'ſchen Brauerei, bemerkte man eine
Art Waſſerhoſe, die durch den Wind auf Großſalze zugetrieben
wurde. Dort hat die Erſcheinung die Bewohner und Beſucher
des Bades Elmen ſehr erſchreckt. Die Entleerung der Waſſer-
hoſe mag aber beim Bahnhof Blumenberg (zwiſchen Magdeburg
und Aſchersleben) ſtattgefunden haben, wo entſetzliche Waſſer
maſſen niederfielen und große Gefahren brachten. Jn unſerer
Flur iſt wenig Schaden angerichtet. Am Sonntag Nachmit-
tag verunglückte beim Baden in der durch die Regengüſſe ange-
ſchwollenen Bode der 11 jährige Sohn eines Arbeiters. Sein
älterer Bruder, der ihn aus dem Strudel reißen wollte, gerieth
dabei ebenfalls in Lebensgefahr, wurde aber durch hinzugekom-
mene Leute, die ihm eine Leiter zuſchoben, gerettet. Die Leiche
des Verunglückten iſt noch nicht aufgefunden. Am Montag
Nachmittag fanden die Bahnarbeiter auf der Strecke Staßfurt-
Blumenberg in der großen Kiesgrube beim Abräumen der Acker
erde und des Lehmbodens dicht über dem Kieslager, ziemlich
zwei Meter tief, das Gerippe eines ausgewachſenen Menſchen in
kauernder Stellung und dabei eine große Urne, die aber bei der

Berührung in Stücke zerbrach. Dem Schädel und den Klocheu

nach zu urtheilen, muß der daſelbſt Begrabene ſehr groß geweſen
ſein. Das Loch iſt eine keſſelartige Vertiefung im Lehm, mit
ſchwarzer Erde ausgefüllt.

Ueber das Gewitter am Sonnabend entnehmen wir
den Zeitungen, daß daſſelbe im ganzen Thüringen, in der Pro
vinz Sachſen und bis nach Braunſchweig hinein mit mehr oder
weniger Heftigkeit aufgetreten iſt. Hier und da entſtanden in
Folge Blitzſchlages Feuersbrünſte, anſcheinend indeß ohne grö
ßere Ausdehnung Menſchen wurden betäubt, Vieh getödtet c.
Größere Verwüſtungen durch Waſſer werden in allen Berichten
hervorgehoben. Der Schaden, der dadurch in den Feldern und
Gärten, an Getreide und Früchten angerichtet worden iſt, läßt
ſich noch nicht überſehen, iſt aber jedenfalls ganz bedeutend.

Eine unerwartete Freude ward dieſer Tage einem der
älteſten Bewohner von Drackendorf bei Jena, Gottfried
Haeßner, zu Theil. Vor mehr als 50 Jahren hatte er, eben
der Schule entwachſen, öfters mit einigen anderen Jungen die
damaligen Prinzeſſinnen von Weimar, die Kaiſerin und deren
verſtorbene Schweſter Prinzeſſin Karl in einem kleinen Wagen
im dortigen Park herumgefahren, wenn dieſelben bei dem Präſi
dent von Zigeſar zu Beſuch waren. Mit Vergnügen erinnert
ſich der alte Mann noch daran, wie er damals hat ſpringen
müſſen, ſodaß manchmal dabei die Schuhe von den Füßen flogen.
Aber auch die Kaiſerin erinnerte ſich noch dieſer Luſtfahrten und
als ſie erfuhr, daß einer aus dem damaligen Drackendorfer Ge
ſpann noch am Leben und ſtolz darauf ſei, die deutſche Kaiſerin
im Wagen gezogen zu haben, überſandte ſie ihm ein anſehnliches
Geſchenk „zur Erinnerung an J. Maj. die Kaiſern.“

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß nunmehr be-
ſtimmt vom 1. Juli d. J. ab, auf der Strecke Sangerhauſen

Artern der Perſonenverkehr eröffnet werden wird.
—-8. Leipzig. Die im Karolatheater in Leipzig

am 5. Juni eröffnete Monatsoper unter Direktion von
Julius Hofmann erfreut ſich trotz der Sommerwärme eines
außerordentlichen Beifalls. Dieſes Privatunternehmen dürfte
in Deutſchland bis jetzt wohl einzig daſtehen. Daſſelbe vereinigt
eine größere Anzahl der erſten Opernkräfte der Hofbühnen von

München Dresden Stuttgart Karlsruhe ſowie namentlich
auch der Stadttheater von Hamburg und Bremen, um im Verein
mit der trefflichen großherzoglich Weimariſchen Hofkapelle Muſter
vorſtellungen in der klaſſiſchen Oper zu bieten. Der Chyclus be-
ſteht aus ungefähr 40 Vorſtellungen welche am 16. Juli ihr
Ende nehmen werden; der Etat an Gagen und ſonſtigen Aus-
gaben beträgt für dieſen einen Monat beinahe 70 000 Mark!
Bis jetzt haben „Figaro's Hochzeit“ „Don Juan“ und „Der
Vampyr“ einen außerordentlichen Erfolg gehabt. Das Unter
nehmen erregt auch außerhalb Leipzigs großes Jntereſſe.

Todesfälle.
Herr Hermann Director der von ihm begründe-

ten preußiſchen HypothekenActienbank, iſt am Dienstag geſtorben.

Vermiſchtes.
(Geburtstag der Prinzeß Sophie.] Jm Neuen Palais

zu Potsdam entfaltete ſich am Montag Nachmittag ein liebliches
Bild, welches zugleich den erfreulichen Beweis lieferte, daß nach den

ſchweren Trauerſtunden, die der frühe Tod des Prinzen Waldemar
über das kronprinzliche Haus gebracht, der Freude am Leben dort
wieder ein Plätzchen gegönnt iſt. Die am 14. Juni 1870 geborene
Prinzeſſin Sophie feierte, wie ſchon kurz in den Hofnachrichten ge
meldet, ihren Geburtstag, der die Veranlaſſung zu einer reizenden
Feſtlichkeit wurde. Nachdem um 2 Uhr das aus den Kammer-
muſikern Kosleck, Senz, Gerlach und Finſterbuſch beſtehende Kaiſer
Cornet-Quartett vor den kronprinzlichen Herrſchaften konzertirt
hatte, begann um 3 Uhr ein ſolennes Kinderfeſt. Jn ſtrömendem
Regen, aber frohen Muthes, marſchirten unter Führung einer
Trommler und Pfeiferbande einige Hundert aus Potedam und
deſſen Umgegend ſtammende Kinder nach dem Neuen Palais, wo
für die kleinen Feſttheilnehmer, Knaben und Mädchen, in einem
der größeren Säle lange, mit Kaffee und Kuchen beſetzte Tafeln
bereit ſtanden. Durch die Liebenswürdigkeit des Kronprinzen und
der Kronprinzeſſin dreiſt gemacht, verſchwanden unter lanter Fröh-
lichkeit der Gäſte die Berge des ſüßen Gebäcks, das manchem Büb-
lein zum Jubel der Andern von den hohen Herrſchaften höchſt eigen

händig neben die Taſſe gelegt oder gar in den Mund geſteckt wurde.
Die Aufmerkſamkeit der wenigen Zuſchauer wurde in hohem Maße
durch die Erſcheinung der Braut des Prinzen Wilhelm, der Prinzeß
Victoria gefeſſelt. Dieſelbe bewegte ſich in reizender Anmuth
zwiſchen den einzelnen Tafeln umher, ſchenkte hier Kaffee ein, machte
dort einem roſigen kleinen Mädchen das große Stück Kuchen mund
recht oder ſetzte ein winziges Bürſchlein auf der hohen Bank zurecht.
Wie die ſtrahlenden Blicke der Kleinen bekundeten, hatte ſich die
Prinzeſſin die Gunſt der jugendlichen Feſttheilnehmer im Nu er
worben. Da das unfreundliche Wetter die Benutzung von Gar-
ten und Wieſe nicht geſtattete, ſo wurden Spiele und Tänze in den
Sälen für die kleinen Geburtstagsgäſte veranſtaltdt, unter denen
die Mitglieder der kronprinzlichen Familie lange Zeit theilnahms-
voll verweilten.

[Das berühmte Roſenthal bei Kaſanlyk] in Ru-
melien verſchwindet heuer, wie der „Jndep. Belge“ aus Philippopel
geſchrieben wird, unter einem Blumenmeere, das die üppigſte Ernte
verſpricht. Bekanntlich iſt das Thal von Kaſanlyk ausſchließlich der
Kultur der Roſen gewidmet, aus denen man die in Konſtantinopel
und faſt in allen Ländern ſo geſuchte Eſſenz bereitet. Das Schau
ſpiel, welches gegenwärtig dieſer wirkliche Roſenwald bietet, iſt
einzig in ſeiner Art. Bis auf die höchſten Spitzen der Hügel ſieht
man nichts als Roſen von allen Farben. Es iſt ein Paradies vom
Blumen, welche die köſtlichſten Düfte verſenden, von denen die Luft
bis auf acht Meilen Entfernung rurchwürzt iſt. Es ſind insbeſon
dere Engländer und Ruſſen, welche jährlich dieſe Ernte aufkaufen.
Seit einem Monat ſieht man ſie in Menge ſowie zahlreiche Tou
riſten dieſes reiche Thal längs des ganzen Balkans durchſtreifen.
Die Steuer aus dem Jahreserträgniß für die Roſen von Kaſanlyk
bildet in dem oſtrumeliſchen Budget eine anſehnliche Ziffer und er-
hebt ſich gewöhnlich auf 2 Millionen Franes.

[Pferderennen.] Die auf Montag Nachmittag anbe-
raumten Pferderennen zu Hoppegarten mußten, des Unwetters
wegen, zum erſten Male ſeit ihrem 91 jährigen Beſtehen, ausge
ſetzt werden und wurden auf Mittwoch Nachmittag verſchoben.

[Nachträgliches zum Tod der Kaiſerin von Ruß-
land.] Ueber die Aufbahrung und den Beſtattungsplatz der ver
ſtorbenen Kaiſerin von Rußland wird geſchrieben: Ein weißer
Schleier bedeckt das Antlitz der Entſchlafenen. Auf der Bruſt ruht
zwiſchen den gekreuzten Armen ein Heiligenbild. Ein Kranz von
weißen Roſen und Kamelien umgiebt den Sarg und in der Mitte
iſt ein ebenſolches Kreuz angebracht. Leiſe aber deutlich lieſt der
Prieſter aus dem Pſalter vor. An den vier Seiten des Sarges
ſtehen in tiefer Trauer die Hoffräulein und übrigen Ehrenwachen.
Der Beſtattungsplatz befindet ſich gleich links von den Kolonnaden,

unmittelbar neben dem Grabe des Cäſarewitſch Nikolai, deſſen Tod
das Herz der Mutter für den Reſt ihres Lebens mit unendlicher
Trauer belaſtete. Die Kaiſerin hatte ſelbſt den Wunſch geäußert,
an der Seite ihres theuren, ihr längſt vorausgegangenen Sohnes
beſtattet zu werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. Juni 1880.

Aufgeboten: Der Schloſſer O. May, große Märkerſtraße 18
und M. ort Berger, große Rittergafſe 13. Der Steinhauer F.
Löſchke. Hoſpitalplatz 3, und M. Deutſch, Wehlitz Der Feldwebel
W. Biedermann, Töpferplan 1, und B. Waßmuth, e 4.

Der Fabrikarbeiter Ch. Mangold und B. Mütke, Moritzkirchhof 9.
Der Schuhmacher C. Krauſe, kleiner Schlamm 3, und F. Zander,

Gerbſtedt. Der Photograph F. Weber, Barfüßerſtraße 16, und
S. Loſſe, Harz 12. Der Kernmacher H. Schaller, Saalberg 22,
und M. Schmidt, Oberglaucha 30. Der Realſchullehrer Dr. phil.
W. Petzold, Braunſchweig, und S. Lange, Halberſtadt.

Geboren: unehel. Sohn, Anhalterſtraße 9. Dem Hand
Sir e Wogen Slicherſt. e Hen Kupfofſſer R. Rumpo e er, erſtraße 9. erſchmied 4b Muth ein Sohn, Steinweg 43. Dem Kleiderhändler

Buchholz eine Tochter, große Klausſtraße 339. Dem Fabrik
arbeiter A. Clar ein Sohn, Lindenſtraße 13. Dem
Sendke eine Tochter, Klausthorſtraße 2. Dem Wagenſchieber A.
Eiſentraut eine Tochter, Auguſtaſtraße 6 a. Eine unehel. Tochter,
Kuttelhof 2. Dem Viehhändler A. Friedmann ZwillingsSöhne,
einer todtgeboren, Marienſtraße 1a. Dem Markthelfer F Stieler
ein Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Profeſſor Dr. E. Schmidt
ein Sohn, Weidenplan 8.

Geſtorben: Des Reſtaurateur H. Schade Ehefrau Ottilie geb.
Emanuel, 44 Jahr 8 Monat 28 Tage, Uteruspolyp, kühler Brunnen 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juni.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Storg a. Leipzig, Kräger u.
Roſener a. Berlin, Jakoby u. Roſenhahn a. Berlin. Hr. Baron
Mumpitz a. Roſenſee. Hr. Stud. Aſchenbach a. Göttingen. Hr.
stud. phil. Euckerl a. Jena. Hr. Rentier Birner a. BadenBaden.

Kneiſel a. Reinsdorf. Hr. Pfarrer Freilich a. Freiburg
Baden.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath i a. Wendelſtein. Hr.
Kammerherr v. d. Reck m. Frau a. Schloß Mansfeld. Hr. Fabrik.
Dr. Büchner a. Pfungſtadt. Hr. v. Noſtlitz m. Sohn a. Rußland.
Hr. Landwirth Gruner a. Halle. Hr. Reſ.-Lieut, Löwenhein a.
Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Kodef a. Wien, Hoffmann a. Berlin
Schaper a. Hamburg, Helhacke a. Vlotho, Arnous a Berlin, Niemack
a. Burg, Bode a. Hannover, Wichmann a. Selb i[B., Waltner a.
Wien, Kühn a. Schmiedefeld, Apelt a. Gröbzig, Hüllſtrung a. Düſſel
dorf, Hammel a Straßburg, Thönes a. Dresden, Lange a. Lüne-
burg, Freyhmann a. Berlin, Preciado u. Nauwerck a. Hamburg,
Mertes a. Cöln.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Offenbach a. Pforzheim, Berger
a. Bonn, Hummel a. Conſtanz, Rauch a. Stettin, Oswald a. Caſſel,
Kathe a. Braunſchweig, Wurm a. Aſchaffenburg. Hr. Dr. med.
Schütt a. Furth i. Bayern. Hr. Rentier v. Wouthenow a. Paris.
Hr. Rentier Schindler a. Lübeck. Hr. Rittergutsbeſ. v. Manaſſe a.
Hannover. Hr. Baron Frhr. v. Freßel a. Galizien. Hr. Apotheker
Houben a. Düſſeldorf. Frau v. Sydow m Tochter a. Reichenau.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Doſt a. Petersburg, Walther
a. Berlin, Schindler a. Hamburg, Zimmermann a. Berlin, Thom-
ſuhn a. Leipzig, Landmann a. Berlin, Pflugbeil a. Frankenberg,
Sunah a. Crefeld, Römer a. Alfeld. Hr. Jnſpector Oppermann a.

urth.
Goldene Kugel. Hr. Fabrikant Schieck a. Hainichen. t

Jngenieur- Oberſt von Unterberger m. Frau a. an r

Tapeziever F.

Getreidehändler Schübecke a Bernburg. Hr. Rentier Fröhlich a.
Allenſtein. Hr kgl. Eiſenbahn Betriebs Secretair Schwarzbach a.
Breslau. Hr Rentier Pipprecht a. Berlin. Hr. Jnſpector Kratz a.
Berlin. Hr. Rentier Dupety a. Paris. Hr. Gutsbeſ Waimann a.
Erdmannsdorf. Hr. Baumeiſter Jahn m. Frau a. Homburg. Hr.
Jngenieur Gentz u. Hr. Jngenieur Lentz a. Stettin. Die Hrrn.
Kaufl. Schetter a. Wilderhauſen, Heſſe a. Caſſel, Kull a. Solingen,
Rüber a. Löbau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptm. i. großen Generalſtabe v. Schmidt
a. Berlin. Hr. Prem.-Lieut. Henzen a. Berlin. Hr. Major a. D.
Jallner a. Frankfurt a M. Hr. Mühlenbeſ Bergmann a. Blech-
hammer b. Schwarzb. Hr. Landwirth Dotté a. Berlin. Hr. Fabrik
beſitzer Althaus a. Stettin. Hr. Jngenieur Wehrmanns a Kiel. Die
Hrrn. Kaufl Neander a. Berlin, Gebr. Heinrich a. Wildenſpring,
Wille a. Cafſel, Döring a. Mühlhauſen, Stephani a. Düren, Birn
baum a. Genthin, Stuhr a. Magdeburg, Witte a. Dresden, Reimann
a. Stolp i/P., Einecke a. Fürth, Holterhoff a. Aachen, Geisler g.
Freiburg i/B.

Viehmärkte.
Berlin, 14. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 2538 Rinder, 4800

Schweine, 1804 Kälber, 16520 Hammel. Rindvieh wurde, wenn
auch die Preiſe die der Vorwoche waren, nur ſehr langſam gehandelt,
da der Bedarf ſowohl für Berlin als für den Export durch den hohen
Auftrieb mehr wie gedeckt war (I. Quali ät 53--60 2. Qualität
50--52 3. Qucdität 47--49 und 4. Qualität 40--43 pro
100 Pfund Schlachtgewicht). Jn Schweinen, welche ca. 1200 Stück
weniger als am vorigen Montag am Platz, brachte eben dieſer Um
ſtand einen kleinen Preisaufſchlag; auch hier kann jedoch das Ge
ſchäft ſelbſt nur als ein ganz langſames bezeichnet werden. Bezahlt
wurden beſte Mecklenburger mit 58--60 ſchwere gute Landſchweine
mit 55--57 leichte ſogenannte Senger mit 53--54 und Ruſſen
mit 48--50 pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara.
Die wenigen Bachuner wurden mit 58--60 bei 40--45 Pfund
Tara angeboten, indeſſen nur zum kleinen Theil geräumt. Jn
Kälbern war der Handel ein ſo flauer, daß für beſte Waare durch
ſchnittlich nicht mehr wie 50 für geringere nur 40--45 pro
1 Pfund Schlachtgewicht angelegt wurden. Was ſchließlich das
Hammelgeſchäft anbetrifft, ſo war ſolches, da für Paris und London
nur verhältnißmäßig wenig angekauft wurde, der lokale Bedarf aberein nur geringer, ein ganz iepbender, die Preiſe blieben indeſſen

unverändert. Beſte Lämmer 55 gute Mittelhammel 50 ge
ringere 45 pro 1 Pfund Schlachtgewicht. Magere Hammel wurden zu Mittelpreiſen ausſchließlich von ſächſiſchen anders acquirirt.

Pößneck, 14. Juni. Der heutige Rindviehmarkt war ſchwach,
mit nur gegen 300 St. betrieben. Bezahlt wurden Gangochſen pr.
Paar mit 600--1050 Handel ſehr flau. Der Schweinemarkt
war ſtark betrieben. Für Läuferſchweine bezahlte man 30 66
r i Gitterſchweine erzielten pr. Paar 30--45 Der Verkauf
ging flott.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 16. Juni 1880.

Bergiſch-Märkiſche 109 60. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 186,25. Rheiniſche 158 90. Oeſterr. Staatsbahn 485,50.
Lombarden 146, Oeſterr. Cred.-Actien 481, Preuß. Conſolid.
105,75. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 221,50. Sept. Oct. 202,50, behauptet.
Roggen. w p. Juni-Juli 183,70. September-Octbr. 167,75.

eſt
Gerſte loco 155-—200.

83 (Herbſthafer). Juni-Juli 154 50.
piritus loco 64,70. Juni- Juli 64,20. AuguſtSeptember 63,70,

ruhig.
Rüböl loco 55,80. Juni 55,10. Septbr.Octbr. 56,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 16. Juni 1880.

BerlinAnhalter St.Actien 117,10. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 109,80. Thüringiſche StammActien A. 160,90. Freiburger
Stamm-Actien 110,75. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 186,25.
Mainzer Stamm-Actien 101,40. Franzoſen 485,50. Oeſterr. Credit
Actien 491,50. Darmſtädter Bank-Actien 146,50. Disconto-Comm.
Antheile 173,75. Deutſche Bank- Actien 138,40. 4,
Conſols 105,70. Preuß. 49 Conſols 100, Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 173,40. Ruſſiſche Noten 217,20. Ungar. Gold
rente 95, Laurgahütte-Actien 117,75. Dortmunder St.Prior. 82,50.
Galizier 118,50. Tendenz: ſchwach.
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Donnerstag den 17. Juni:
Kal. Rnivekſte ſag Bibltotet geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung
von 11 r.Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
athhausStartſges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. L
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
WMehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und offene Bibliothek

große Ulrichsſtraße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-—6 Uhr Nm.
Polhtechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 53.
Bienenväter- ſam ung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
ConditorenVerein: Ab. 8-10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.ndwerter Vudun sverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt e „Martinsgaſſes.

denen iedertafel: Ab. 83-— 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

e on

i RExtra-Militair- Concert
vom Muſikcorps des Brandenb. Huſa-
ren Regiments (Ziethen Huſ.). Elektr.

z Beleuchtung und Sprühen der Wunder-

Jeden Mittwoch Abends 7 Uhr J Speckkuchen.

h m Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in

Täglich Sool-, Schwefol-,

tag und Freitag Nachmittag für Dameyv gegeben

uſikaliſch-dramatiſcher Verein Leſe Abend u. diverſe Vorträge v. Ab. 9,9 Uhr
ab im Hotel zum Preuß. Hof.

Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle u. italie-

der rühmlichſt bekannten Tyroler-Concert-Sünger-
Gesellschaft Ludwig Rainer aus Achenſee.

Neues Programm.

Fontaine. Entree 30

Bauers Brauerei.Donnerstag Abend Thüringer Bratwürste, auf dem Roſte gebraten,

Dr. A. Fraucke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Bäder v. 8--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool,

wefel Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge

er Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein.
Malz-, Kleien-, Stahl Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 44 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

niſche Nacht Ab. 8 im GartenEtabliſſement z. gold. Hirſch.

Entree 50 Pfg. Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

empfiehlt F. C. Müller.

wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.

Quelle, guter Molke und akler fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder

gr. Stein- und gr. Ulrichsstrassen-Eole,
empfing:

Lebende Hummern, Prima Astrach. Caviar,
fetten Rheinlachs, Mecklenburger Spick-

b J Am Donnerstag d. 17. Juni Abends 8 Uhr

Heute e Abends 8 Uhr an

Thieme's Garten.

geſchloſſen. Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-

werden Hienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-

aal, Stralsunder Bratheringe, Sardinen à lhuile.

Staube und Regenmäntel,
an c S.Reise-Miützen,

Reise HüteBerlepsche Reiseschuhe
empfiehlt Ohr. Volte

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Leitfaden der Erdkunde
für die unteren Klassen der Gymnasien, Realschulen und ähnlicher

höheren Lebranstalten

Von Dr. H. J. Kleinm.
Mit 75 in den Text eingedruckten Karten, landschaftlichen und ethnogra-

phischen Illustrationen.
gr. 8. geh. Preis 1 Mark 20 Pf.

Große Vieh u. Inventar-Anction.
Jm Sscharfe'ſchen Ackergute in Siersleben,

Stunde von Bahnhof Hettſtedt, ſoll Freitag den 18.
Juni d. Js. von Vormittags 10 Uhr an das geſammte
lebende und todte Jnventar, beſtehend in

5 guten Ackerpferden,
21 Kühen, groößtentheils hochtragend u. neumilchend,
6 Schweinen, darunter 2 fette,

l guten Kutſchwagen, 1Droſchke mit Schlit-
ten, 3 Ackerwagen, Drill-, Dreſch und Häckſelmaſchine,
Kornfege, Pflüge, Eggen, Extirpator, Walzen u. ſonſtige
r thcwaſtlige Geräthe öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

C. in unſer Genoſſenſchaftsregiſter fol

Handels Regiſter.
den 7. Juni 1880.

Laufende No. Firmades hieſigen der derGenoſſenſchafts Genoſſenſchaft: Genoſſenſchaft:
Regiſters:

I2. Vorſchußverein zu Landsberg, Landsberg.
eingetragene Genoſſenſchaft.

13. Vorſchußverein zu Gollme, Gollme.
eingetragene Genoſſenſchaft.

übergetragen zufolge Verfügung vom 19. Mai am 7. Juni 1880.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

Mit dem 1. October 1879 iſt die Führung des Firmen, Geſellſchafts und GenoſſenſchaftsRegiſters über
einen Theil der Ortſchaften des vormaligen Königlichen Kreisgerichts Delitzſch auf das hieſige Amtsgericht
übergegangen.

Jn Folge deſſen ſind
A. Jn unſer Firmenregiſter folgende Firmen als:

Laufende No. Bezeichnung Ort Bezeichnung Laufende No.
des hieſigen des der der des Firmenirmen FirmaJnhabers: Niederlaſſung: Firma: Regiſters des

egiſters:

s tsDelitzſch
1178 Kaufmann Louis Franz Frizſch Landsberg. F. Fritseh. 26.

in Landsberg.
1179. Kaufmann Gottlob Auguſt Hugo Landsberg. Hugo Kitzing. 46.

Kitzing in Landsberg.
1180. Kaufmann r Cyrryrian Pötzſch Landsberg. J. C. Pötasen. 47.

zu Landsberg.
1181. Kaufmann Ferdinand William Kohl Landsberg. William Konl. 191.

von rn v1182 Kaufmann Eduard Ohlhoff Landsberg. B. Ohlho F. 210.
von Landsberg.

1183 Kaufmann Auguſt Göricke Landsberg. A. Göricke. 211.
in Landsberg.

1184 Kaufmann Auguſt Woldemar Landsberg. F. F. Carl 212.
Thoß zu Landsberg.

1185 Kaufmann Auguſt Woldemar Landsberg. J. Thoss. 213.
Thoß zu Landsberg.

1186 Kaufmann Carl Hermann Landsberg. Hermann 214.
Nietzſchmann von Landsberg. Nietzsehmann.1187. Apotheker Dr. Friedrich Gilbert Landsberg. Dr. Friedrich 241.

in Landsberg. Gilbert.1188 Kaufmann Richard Peters Landsberg. R. Peters. 248.
in Landsberg.

B. Jn unſerzGeſellſchaftsregiſter folgende Haudelsgeſellſchaften als:

Laufende No. Firma Sitz Laufende No. des Geſellſchafts
des hieſigen der der Regiſters des vormaligenGeſellſchuft: Geſellſchaft Kreisgerichts Delitzſch:

egiſters:
465. Actien-Malzfabrik Landsberg. Landsberg. 25.466. Actienfabrik landwirthſchaftlicher 31.Maſchinen Landsberg. Landsberg. 45.467. Gebr. Ebelt, Landsberg.

Genoſſenſchaften als:
itz Laufende No. des Genoſſenſchafts

Regiſters des v
Königl. Kreisgerichts Delitzſch:

5.

8.

Halle, den 10. Juni 1880.

Bekanntmachung.
Der Herr Kaufmann Kielſtein, Langegaſſe 31, iſt auf ſeinen Antrag als

Vorſitzender der 8. Armenbezirks Kommiſſion entlaſſen.
der ſeitherige Armenvorſteher in demſelben Bezirk, Herr Stärkefabrikant
Haaſe, Langegaſſe 12/13, zum Vorſitzenden gewählt.

An ſeine Stelle iſt

Der Magiſtrat.

werde ld Iäustrie- Apsstellung 1661, Halle a.
Anmeldungen werden unter Adreſſe des Schriftführers Director

Fulins Kuhlow' in Halle erbeten.
Schluß der Anmeldungen am 1. August a. C.

Der Ausſtellungs- Vorſtand.

auf unſerm Rennplatze abgehalten.
Die Unterhaltungsmuſik wird vom Trompeter Corps des Magde-

burg. Küraſſier Regiments Nr. 7 abgehalten.

Der Vorstand des Vereins zur Förderung der
Pferde- u. Viehzucht in d. Harzlandschaften.

Der diesjährige gute Kirſchanhang
auf der KreisChauſſee von Belleben
bis Alsleben und vor Plötzkau kommt
Freitag den 18. d. Mts. im Tiſch
meyer'ſchen Gaſthofe zu Alsleben
unter den vorher berannt gemachten
Bedingungen zur öffentlichen Ver
pachtung.

Eisleben, den 15. Juni 1880.
Die Kreischauſſeebau- Verwaltung.

85,000 Stück
Manerſteine, theils poröſe u. Klinker,
ſollen Montag den 21. Juni a. e.
Vormittag 11 Uhr im Kohlenſtadel zu
Wettin im Ganzen oder einzelnen
Parthieen gegen gleich baare Bezahlung[cQccQßßo0 ö I„D4) S ſcccſcſcuhj]jzjrmm--3z]J

e verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein
Rennen zu Quedlinburg all.

Die diesjährigen Rennen werden

Sonntag den 20. Juni Nachmittags 3 Uhr

ladet Krahmer.
Eine ſchlachtbare Kuh u. ein ſprung

fäh. Bulle zu verkaufen Nr. 3 in Cöllme.

Malzdarre-Verkauf.
Die zur Eulauer RittergutsBren-

nerei gehörige, gut erhaltene Malz-
darre iſt verkäuflich. Dieſe kann je-
derzeit daſelbſt beſichtigt werden. Re
flektanten wollen ſich melden in der
gräfl. Rent Einnahme zu Goſeck bei
Weißenfels.

Commis- Gestach.
Für meine Spirituoſen und Eſſig-

Fabrik ſuche per 15. Juli oder 1. Au-
guſt einen jungen Mann für Contor u.
kleine Reiſen. Gefl. Offerten unter
C. L. 4 100 beliebe man an Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg. ein-
zuſenden.

Jn unſerer Pension finden
junge Mädchen freundliche Aufnahme.
Sie haben Gelegenheit zu allen wiſſen-
ſchaftlichen und Hanrarbeitsſtunden,
können auch Küche und Haushaltung
gründlich erlernen.

Erfurt, Fr. Wilhelmsplatz 29.
verw. Kreisgerichtsräthin

Boehr nebſt Töchter.

Jn einer Garniſonſtadt mit 18,000
Einwohnern, dicht am Harze belegen,
iſt ein Hötel mit ſehr flotter Reſtaura
tion, mit oder ohne Jnventar, unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt der Auctions-
Commiſſar Hopfo in Quedlinburg.

Friſcher Kalk
Donnerstag d. I7. Juni in der Kirch
nerſchen Ziegelei an der Schwemme.

Recht tücht. Feld und Hofver
walter, Hofmeiſter und Gärtner
ſuchen Stelle.

Landwirthſchafterinnen u. Kö
chinnen geſucht durch Fr. Depa-
rade, gr. Schlamm 10.

Eine neumelkende Kuh mit Kalb
verk. Alb. Fräntzel in Schönnewitz.

Für Gastwirthe u. Restauratenre!

Es wird ein reelles feines Ge
ſchäft unter günſtigen Bedingungen
unentgeldlich nachgewieſen. Offer
ten unter N. S. 318 befördern Haa-

stenstein Vogler inHalle a S.

Robert Liess,
Magdeburg, Neueweg 2,

nnoncenExpedition,
befördert

jeder Art promptAnzeigen und billigſt an ile
Zeitungen, Kreis u. Wochenblätter c.

NB. Bei größſzeren Aufträgen
gewähre ich höchſten Rabatt!

c

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn Gera,
große Kirchgaſſe, eine der fre-
quenteſten Straßen der Stadt iſt
ein großes Verkaufsgewölbe
mit einem Flächengehalt von eirca
75 DDm per 1. October oder früher
zu vermiethen. Näheres durch

Julius Carl daſelbſt.
ILehmann Iutine Bierhalle

22 Karlsplatz 22
München

Dem geehrten reiſenden Publikum
empfehle meine große Bierhalle und
Reſtaurant aufs Angelegentlichſte.
Vorzügliches Bier. Reine Weine.

Renommirte Kküche.
Fremdenzimmer zu billigen Preiſen.

Achtungsvoll

Heinrich Lehmann
aus Querfurt.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach
Ballenſtedt ſagen allen lieben Freun
den und Bekannten herzliches Lebewohl

W. Günther nebſt Frau
und Mutter.
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